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* Karlsruhe, 4 . August 1917.

Die russische Regiecimg hat durch den Minister des Aus -
' » artigen Te ratsch cnko an die russischen diploniatischen' 'Vertreter bei den alliierten Regierungen ein Rrmdschreiben
gerichtet , in welchem sie eine Konsolidierung des russischen
Heeres in sichere Aussicht stellt . Rußland sei nach wie vor
der Ueberzeugung , daß es kein anderes Rettimgsniittel zur
Durchführung der Revolution gebe, als das gemeinsame Un¬
ternehmen an der Front fortzusetzen . Sie schiebt den
Mißerfolg der russischen Offensive auf die durch Agenten des
Feindes unterstützte verbrecherische Propaganda im russischen
Heere zurück. Das russische Volk habe die unerschütterliche
Absicht , den Aufruhr im Innern und im Heere zu unter¬
drücken und dessen Anhänger dem Gericht zu übergeben .

„Rußland wird sich durch keine Schwierigkeiten von sei¬
nein unwiderrufluchen Entschluß zurückhalten lassen, den
Krieg bis zürn endgültigen Triumph der von der russischen
Revolution verkündeten Grundsätze fortzuführen . Gegenüber ,der Drohung des Feindes werden seine Heere mit erneuer¬
tem Mrck ihre große Arbeit der Erneuerung sortsetzen , ebenso
an der Sck)welle des vierten Kriegsjahres ihre Vorbereitun -
Aen für den künftigen Feldzug . Wir glauben fest, daß die
russischen Bürger alle ihre Anstrengungen vereinigen wer¬
den für die Erfüllung der geheiligten Ausgabe der Verteidi¬
gung rhres vielgeliebten Vaterlandes , und daß die Begeiste-
rimg, die der Glaube an den Triirmph der Regierung in
ihren .Herzen angenommen hat , die unbesiegbare Kraft der
Revolution gegen den das Vaterland bedrohenden Feind be -
Ptigen wird . Wir wissen, daß von dem Ausgang dieses
tstunofes unsere Freiheit imd die Freiheit des ganzen Men
shengefchlechts abhängt . Die neuen Prüfungen , die ihm auf .
«äegt sind, und das Verbrechen des Verrats können das Be¬
wußtsein nnr noch mehr stärken , daß das russische Volk von
rer Notwendigkeit hat , alle seine Kräfte und alle feine

- Habe einer erhöhten Anstrengung für das Heil des Vater ,
vndes zu opfern . Stark in diesem Bewußüein , sind wir
iberzeugt , daß der Rückzug unserer Heere nur vorübergehendein imd nicht verhindern wird , daß sie , wiederhergestellt ,
ihre Stunde wahrnehmen und die großen Aufgaben , für die
sie die Waffen haben ergreifen müssen, siegreich zu Ende füh
ren werden " .
. . Diese Note der provisorischen Negierung an die diploma¬

tischen Vertreter Rußlands bei den alliierten Ländern , bezeugt
«nss neue , wie verfahren der Karren der russischen Revolu¬
tion ist . Der Kampf der Maximalisten richtet sich in erster
Linie ' gegen die sinnlose Fort ' etzung des Krieges . Wenn es
der provisorischen Regierung ernst mit der von ihr geprägten
hormel : „Friede ohne Annexionen und Kriegsentschädigung "
wäre, dann hätte sie den blutigen Bürgerkrieg , der notwendi -
serweise auch im Heere seine Rückwirkung finden mußte , der.
hüten können . Sie brauchte die Alliierten nur vor die Alter ,
native stellen, entweder die russische Friedensformff zu akzep -
tüven oder aus eine weitere Unterstützung Rußlands bei der
Fortsetzung des Krieges zu verzichten. Lloyd George so¬
wohl als Ribot hätten den Ernst einer wichen Situation
sehr wohl begriffen und es sich sehr reiflich überlegt , ob sie« n Willen der provisorischen Regierung Rußlands respek-
bmen oder die Verantwortung für die Folgen der Ablehnung« r russischen Friedensfvrmel aus sich nehmen sollen.

Stasi
d dessen hat K e r e ns k i die Offensive eingeleitet ,offenbar in der Hoffnung , damit einen Erfolg zu erzielen

die politische Position Rußlands im Rate der Entente zu
^ bessern . Darin hat er sich gründlich getäuscht. Der an -
^vglich der russischen Offensive besthiedene Erfolg ist in sein
Gegenteil umgeschlagen imd die rirssischen Armeen haben"ae der größten Niederlagen des ganzen Krieges erlitte « ,
^ ßland mußte das von ihm besetzte Gebiet in Galizien und
«er Bukowina räumen , erlitt ungeheuere blutige und sonstige
grinste , sein militärisches und politisches Prestige hat eine^chrvchmrg erfahren , die durch keinen diplomatischen Schrch-
Dg wieder aus der Welt geschafft werden kann.

Es ist eine durch nichts bewiesene verleumderische Behaup -
»8, daß die maximalistiiche Agitation gegen die Polisik der

^ isorischen Regierung durch deutsche - Agenten geschürt
^ rde. Man mag über Lenin imd seine Politik denken
" 2s man will , gegen einen so niedrigen Verdacht ist er hoch-
^ oben imd es ist nur ein Beweis nir die große Verlegen -

in welcher sich die Regierung Kerenskis befindet , wenn
™ zu solch erbärmlichen Mitteln ihre Zuflucht nehmen muß .
, Die Zersetzung des russischen Heeres hatte eingesetzt, lange

sich eine Opposition gegen die Kriegspolitik Kerenskis
Merk bar machte und sie wird auch durch die diktatorißhen^ ßwvhmen .Kerenskis imd seiner Helfershelfer nicht inehr
Aterdrückt werden können . In immer werteren Kreisen

^ruWhen Volkes bricht sich die UeberzenMNg Bahn , daß
tsörffetzung des Krieges lediglich im Interesse d «r Er -

vläne Frankreichs imd Englands erfolgt und daß

litik der russischen Regierimg . Es gehörte wahrlich keine be¬
sondere staatsmännsichr Begabung dazu , uni zu begreifen , daß
ein Volk nicht gleichzeitig eine Revolution von solchem Um¬
sang und von solcher Bedeutung wie die russische und einen
Krieg siegreich durchsüh'rn kann . Entweder das Eine oder
das Andere . Söll die russische Revolution siegreich bleiben
und ihre Mission erfüllen , dann mußte die provisorische Re°
fterung alles daran setzen , den Frieden auf der von ihr vor-
geschlagenen Grrindlage zu erzwingen . Das konnte sie,
wenn sie es ernstlich wollte . Allein die provisorsiche Regie -
rimg begnügte sicki mit der Prägung ihrer Friedensformel
und ließ die kostbare Zeit , die ihr zur Verfügung stand, um
deren Anerkennung zu erzwingen , nutzlos verstreichen-

, der-
wMen hoben die Agenten der Entente alles getan , um
Rußland in die schwierige Situation zu bringen , in welcher
es sich heute dc findet .

Rußland könnte auch jetzt noch sich aus dieser Situa -
ttsn retten , wenn es seinen Verbündeten energisch mff den
Leib rücken und die strikte Anerkennung 'einer Friedenssor
mel fordern würde . Statt dessen schlägt die provisorische Re .

stellt sich ohne jeden Vorbehalt aus die Seite der Alliierte »,
tut rein gar nichts für die Anerkennung seiner Friedenssor
incl und versichert die Waffen aufs Reue ergreifen zu wollen ,
um den Krieg zu einem für die Entente siegreichenEnde zu
führen .

Es ist eine ungeherrre Verantwortung , welche die p« v»
sorische Regierung damit auf sich nimmt . • Schägt der Ver¬
such, auf diesem Wege der Kontrerevolutton Herr zu werden ,
fehl , dann steht Rirßland und die russische Revolution vor
einer Katastrophe , deren Folgen gar nicht abzusehen

_
sind .

Daß das russische Heer wieder so konsolidiert werden könnte,
um eine nochmalige (große Offensive mit Artssicht auf Erfolg
wagen zu können , erscheint völlig ausgeschlossen, zumal das
rücksichtslose Vorgehen gegen die Gegner der jetzigen Polisik
der provisorischen Regierung vermutsich das Gegentest der
damit verbundenen Absichten zur Folge haben wird . Diese
Polisik führt zu einer für Rußland absolut ergebniskosen,
seine politische Konsolidierung ungcheuer erchwerenden Fort¬
setzung des Krieges , die auch den Alliierten wicht die erhofften
Vorteile bringen wird . Es scheint , als ob in der ganzen

gierung Rußlands den direkt entgegengesetzten Weg ein . Sie > Welt der Wahnsinn sich aus den Thron gesetzt hat .

Der Siegeslauf durch Galizien nud die Mmlrn
Qirag van Ezerndvitsch.

russische Volk nur für fremde Interessen blutet . Die
ruffischen Volke auserlegten Prüfungen und die Gefahr
reaktionären Konterrevolution sind ' die Folgen ' der

' mÄr dem enLkisch -e » Druck erjolä « i Pa -

Irischer ÄrvteriG.
WTB . Großes Hauptquartier , Amtlich , 3. Aug . 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprechr

An der flandrischen Schlachtttont war gestern bei
regnerischem Wetter der Feuerkamps nur an der Küste und
nordöstlich von Ipern besonders heftig .

Vorstöße der Engländer an der Straße Nieuport
W e st e n d e und östlich von B l x s ch o o t e scheiterten.
Ebenso starke Angriffe bei L a n g e m a r ck.

R o u I e r L , wohin sich ein großer Teil der belgischen
Bevölkerung aus der Kampfzone vor dem Feuer ihrer Be¬
freier geflüchtet hatte , wurde vom Feinde mit schwersten Ge¬
schützen beschossen .

Vorfeldgefechte nördlich des La Bassee - Kanals , sowie
bei Monchy und Harrincourt verliefen für uns
günstig.

Heeresgruppe Deutscher Kronpriuz
Westtich von Alle m .a n t , an der Straße L a o n - S o i

- o n s drangen ftanzösische Koinpagnien vorübergehend in
einen unserer Gräben . Sie wurden 'sofort wieder vertrieben .

Bei C e r n y vervollständigten unsere Truppen den
Kampferfolg des 31 . Juli . Sie bemächtigten sich durch
Handstreich der französischen Stellung am Südansgang des
Tunnels , hielten sie gegen mehrere Gegenangriffe und führ¬
ten zahlreiche Gefangene zurück.

Aus dein linken Maas - Ufer wurden morgens und
abends nach starker Ferrervorbereitung geftihrte Angriffe der
Französin beiderseits des Weges Malancourt - Esnes
^ geschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalftldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Heeresgruppe des Generaloberst von Böhm-ffrmolli .
Oestlich von H u s i a t y n örtliche Kämpfe.
Trotz zähen Widerstandes der Ruflen wurden mehrere

Ortschaften am Unterlauf des Zbrucz im Sturm genom¬
men. Bayerischer Landsturm zeichnete sich bei der Erobenrng
von Kudrynce besonders aus .

Zwischen D n j e st r und P r u t h hielt der Feind vormft-
tags noch stand . In den ersten Nachmittagsstundrn begann
er unter dem Druck der Gruppe des Generals der Inf . Litz-
mann nachzugeben und abznziehen. Die nördlich von C z e r -
« owitz aufslammenden Dörfer kennzeichneten seinen Weg.

Heute früh sind vom Norden österreichisch-ungarische
Truppe « des Generalobersten Kritek , südlich des Pruth
vom Weste « her k. und k. Truppen unter persönlicher Führung
Seiner K. Hoheft des Heeressrontkommandanten General¬
obersten Er^ rzog Joseph

in Czernowitz eingrdrungen.
Die HauptstadtderBukowinaistvomFeindc

befreit .
Weiter südlich durchbrachen -andere Kräfte der

Fro«t des Generalobersten Erzherzog Joseph
schon gestern die russischen Stellungen bei S l o b o b .z i a und
Dawideny .

Czudyn im Tale des l
'

. kleinen Sereth , Sadeu
und Falkeu in der Suczäwa wnrdAl genoinnren ; im
K i m p o I u n g dringen österreichische Truppen im HÄcser-
foatti üMfflärtä .

Auch in den Bergen cmf beiden B i st ri tz - Usern wurden
kämpfend Fortschritte ehrest .

Am Mgr . C a s i n u l u i waren ner«e Angriffe des Geg¬
ners vergeblich und für ihn verlustreich .

Der 1. Generalquartiermeister: Luden d-» r ß t-

Die Befreiung Galiziens.
WTB . Wien , 3. Aug . (Nicht amtlich.) Aus dem

Kriegspressequarsier wird gemeldet: Heute früh sind öster-
rcichisch- ungarische Truppen in Czernowitz emgkdrmqen.

Telegrammwechsel zwischen Hinden-
bürg und Kaiser Wilhelm.

Amtlich.
An Seine Majestät !
Während wir im Westen den ersten Ansturm des großen

englisch -französischen Angriffs abgeschlagen und de« Franzo¬
sen an anderen Stellen der Front empsindlichr ScUappe» zu¬
gefügt haben, ist im Osten der Angriff der deutsche», öster¬
reichisch-ungarischen und osmanischen Truppe« fest dem 19.
zuli unaufhaltsam fortgeschritten. Czernowitz ist W«»m -
men. Oesterrcich -Nngarn ist damit im westntüche » frei vom
Feind«.

Ew . Majestät bitte ich allernntcrtänigst zu besestst« , daß
beflaggt und Bikwria geschaffen wird.

gez. von Hiudeckbuog.
Hierauf hat der Kaiser befohlen: In Preuße» imd Elsaß -

Lothringen ist Salut zu schießen und zu flaggen.
A m t l i ch , 3. August 1917 . An Ober-Ost.
Die Operasion in Ostgalizieu und der Bukowina hat

einen neuen großen Erfolg gezeitigt. Czernowitz ist M-
noulmen. Ich beglückwünsche Dich und Deine tapfere « Trup¬
pen zu den gläuzenden Tate «, deren ich Zeuge war, «ot feir
in so kurzer Zeit so großes bewirkten!

gez. : Wilhelm I . R.

Deutscher Abendberichl .
WTB . Berlin , 3 . Arg; . (Amtlich )
Im Westen dauert die K a m P f p a u s e in Flandern an .
Im Osten ist dltrcb. den SieMrstauf der verbündeten

Truppen Galizien fast völlig , die B u k o w i n a bereits
zum größten Teil vom Feinde befreit .

Während die englifch-frauzLsische Offensive, cmf fite man
wegen , ihrer ungheu >ren Darberfttungen in London und Pa¬
ris so große Hoffnunge » geatzt hat , v~ Regen und Schlamm
stecken blieb, gehl d<r Siegesmarsch der Truppen - der Mittel¬
mächte unaufhattsüm vorwärts . ^

Nim ist auch die Hauptftvdi
dtzr Bukvwinv , C z e r n o w kt s ch , welche 'eit einem Jahre
sich in den Händen ■ der Russen befand, wieder in» Besitz
Oesterreichs . Die Russen Weichen immer weiter zurück . Die
Nachricht von der Wiedereroberung dieser Stadt erweckt nicht
nur in Oesterreich , sondern auch in Deutschland großen Jubel .

Der Ansnmmenbrnch der en^ isch-
sranzösifchen Offenfive.

Berlin , 3 . Äug . (WTB . Nicht amtlich.) Der iwrtte
Kampftag in Flandern bestätigt den völlige '« Zusam -
MLwbr uch der eugWhftra i'MijchLü gxomu
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Trotz i)em ungeheuren Ein iah eines tiefgestaffelten Batterie
GLteLS , dichter Fliegerfchwäniv , Lrairrpsgeschwader rmd einer
gcoger » Anzahl frischer Divisioue ' : sind die Engländer über
ihre mimuMleu Geländegewinue nicht h i n a u s ge k om -
men . Der Kampfgeist unserer in den Trichterstellungen
ausharrende » Infanterie vermochte auch das furchtbare
Fslrer der fetzten 14. Tage nicht zu erichüttecu , während un¬
sere Reserven sich mit ungeheurer Wucht den Engländern ent -
« genwarfen . Mitkämpfer schildern die Verluste der Eng -
tänder als imerhört hoch . Auf einen gefallenen Deutschen
kommerr mindestens 10 gefallene Engländer . Viel¬
fach wurden die englischen Sturmkolonnen auch vom eng¬
lischen Sperrfeuer gefaßt und niedergeschossen . Un¬
ser» Flieger griffen die gegnerischen Stoßdivisionen mit
Bomben und Maschinengewehren an rmd fügten ihnen eben¬
falls schwere Veriu -ste zu.

In der Nacht zum 2 . August blieb das femdkiche Feuer
bis in die frühen Morgenstunden lebhaft , um nach vorüber¬
gehendem Abflauen sich besonders an der KiW wieder zu
steigern . Von der Küste bis südlich des Nieuport -Kanals
setzte 10 Uhr vormittags heftiges Trommelfeuer ein , deni der
gemeldete örtliche Vorstoß an !md dicht westlich der Straße
Nieuport -Westende folgte . Er wurde teils im Nahkampf ,
teils schon in unserem Feuer abgewiesen . Nördlich der
Straße Freszenberg -Zonnebeke wurde um 7 Uhr eine starke
feindliche Patrouille verjagt . Am Nachmittag war das feind¬
liche Feuer zwischen Nerckes und Westhoek von 2 Uhr an
äußerst heftig , besonders von Drazibank bis Lan -genmrck, so¬
wie beiderseits der Straße Apern -Rouleux . Ein an dieser
'Stelle in etwa 2 Kilometer Frvntbreite einsetzender feindlicher
Angriff wurde im Feuer blutig abgewiesen . Auch am Abend
bis Mitternacht heftiger Feuerkampf . Feindliche Vorstöße
Mich Birschoote und stststich Langemarck wirrden zurückgo -
wsesen . Westlich St . Julien nahmen wir feindliche Truchpen -
snsnrmnlungen unter Feuer und erstickten den beabsichtigten

Ä « «M .
Unsere Truppen sthen weiteren Kämpfen mit größter

Zuversicht entgegen . _

Der Kampf um Ezernowtz .
WTB . Wien , 3 . Aug . (Nicht amtlich .) Ans deni Kriegs -

chressequartier wird gemeldet : Dreimal versuchte auch gestern
die r u nl ä n i s ch e U e b e r m a ch t in blutigstem Ringen
uns unsere Stellung beim Casinutal zu entreißen . Der erste

-Angriff zerbrach schon vor den Gräben unserer heldenmüti¬
gen Szekler . In der Nähe ihrer Heimatgrenze erwarben sie
wieder neuen stolzen Ruhm . Um 6 Uhr nachmittags brauste
per zweite Rumänensturm heran. lieber eine Stunde bran¬
dete das Handgemenge hin und her . Da setzten österreichisch-
ungarische Jnfantsricbataillone in alt bewährtein Schneid
zum Gegenstoß an und warfen den Feind vollends zurück.
Um 8 Uhr nachmittags wiederholte er unter dem Schutz hef¬
tigen Vernichtungsfeuers seinen dritten vergeblichen Angriff .
Auch dieser brachte ihm Verluste . In die Täler der Mol -
dawa und Zuczawa schieben sich trotz der Schwierigkeit
des Geländes und des Widerstandes der Russen österreichisch-
ungarische Truppen zäh vor . Beiderseits des Pruth näherten
wir uns Czernowitz bis auf 12 Kilometer . Auf gleiche Ent¬
fernung gelang es den verbündeten Truppen , durch kühnes
Zupacken eine Höhe nördlich der Stadt zu gewinnen . Der
unaufhaltsame Angriff hat somit österreichisch-ungari 'che und’
beutfdje Truppen bis auf Geschützweite von Czernowitz ge¬
bracht. _

Die AirflSsung in der russischen Armee .
Ein Bericht Generals Kornilows .

Stockholm , 2 . Aug . „ Rufskoje Slowo " veröffentlicht eine
»-esche General Kornilows , die folgenden Jn -
hat : „Die russische Armee besteht aus I n d i v i -

ohne Verantwortungsgefühl , die man
i -feinem Machtmittel zum Gehorsam zwingen kann , uni »

mafsenweije desertieren . An Stellen , die längere Zeit
Schlachtfelder waren , herricht eine vollständige

$ jifrr »-ckens her i"» ch a st , wie sie die russische Armee
ktWee nionals erlebte . Nach meiner Ueberzeugrmg gehl das
Ua4 « rlai » d dem Verderben entgegen . ObwM
felL _ _ I ' ■■■ '■ Ml —

'
Samstag , den 4. August Ist ! ?.

null , niemand um meine Ansicht befragt bat . toagc ich be
Itiiiunt zu fordern , daß die Offensive auf allen Fronten
sofort abgebrochen wird , so daß man Gelegenheit
bekommt , die Armee umzlrorganisiereu und zu retten durch
Einführung von Disziplin . Im änderen Fallei werden tum
unaöligerwersc viele Döenschen geopfert , die treu und mutig
ihre Pflicht erfüllt haben . Als Inhaber eines verantwort¬
lichen Postens kann ich nicht am Untergänge meines Vater -
l -mdes Mitwirken . Falls die Regierung die von mir vorge -
fchlagenen Maßregeln , die das einzige mögliche Rettungs »
mittel darstellen , nicht billigt , werde ich sofort von meinem
Befehlshaberposten zurücktreten " . gez . Kornilow .

Englische Lügenberichte .
WTB . Berlin , 3 . Arrg. (Nicht amtlich .) Die in dein

englischen Poldhubericht vom 31 . Juli enthaltene Nachricht ,
daß anr Wochenende , al ' o am Samstag den 28 . und Sonn¬
tag , den 29 . Juli die Engländer 61 deut 'che Flugzeuge herun¬
tergeholt , selbst aber nur 16 verloren hätten , entspricht in
keiner Weise den Tatsachen . An der englischen Front sind
anr 28 . und 29 . Juli 36 engüsche und 1 belgisches Flugzeug
abgeschossen worden , davon 19 englische und 1 belgisches dies¬
seits unserer Linien . Die Deutschen verloren am 28 . und
29 . Juki an der englstchen Front 6 Flugzeuge , wovon 3
Flugzeuge vermißt werden und 3 diesseits unserer Limen ab¬
geschossen wurden . '

Eine neue Ententekonferenz .
London , 2 . Aug , (WTB . Nicht amtlich .) Das Reutersche

Bureau nreldet : Lloyd George verließ in Begleitung
von S o n n i n o , General s m u tz , Lord Robert C e c i I ,
Bonar Law und den Russischen Vertretern London ,
mn an einer Konferenz mit den anderen Vertretern der
Alliierten an der Südküste teilzrmehmen .

Dir Renlntin in WM .
Die Duma gegen die provisorische Regierung .

WTB . Petersburg , 3 . August . Meldung der Petersbur¬
ger Telegraphenagentur . Der vorläufige Ausschuß der
Reichsduma veröffentlichte einen Aufruf an die
Bevölkerung "

, in dem es u . a . heißt :
„ Ein Heer von Feigheit erfaßter dunkler Ehren¬

männer ergreift die Flucht . Was mit dem Heer geschah , ist der
Widerhall dessen , was in ganz Rußland geschieht . Dieser Stand
der Dinge geht auf die Organisationen unverantwortlicher Parteien
zurück , die sich die Rechte der Regierungsgewalt angemaßt haben ,
» nd auf den Dualismus der Macht im Zentrum . Eine Kata¬
strophe in der Heimat wird den Ruin des Heeres nach sich
ziehen , der seinerseits dem Ruin Rußlands gleichkommt . Es gibt
nur einen Weg , nämlich eine feste und mächtige Gewalt , die streng
von jedem und allem verlangt , daß sie ihre Pflicht erfüllen . Die
Regierung muß in ihrer Einmütigkeit stark sein und das einzige
Ziel der Verteidigung unseres großen Vaterlandes gegen die töd¬
liche Gefahr der Zerstückelung verfolgen . Die Revolution hat alle
Autoritäten fortgefegt . Das Hauptproblem der Regierung
besteht in der unverzüglichen Organisation des regelmäßigen
Systems einer gerechten Verwaltung , ohne di« keine der von
der Regierung geplanten Reformen verwirklicht werden kann . Bis
zur Einberufung der verfassunggebenden Versammlung sind alle
gesetzgeberischen Akte unzulässig , die auf radikale Weise das
Regierungs - und Gesellschaftssystem Umstürzen und eine noch
größere Verwirrung in die Auffassungen der Bevölkerung von
ihren Rechten hineinbringen . Bei den Erörterungen einer privaten
Zusammenkunft von Tumamitgliedern schlugen mehrere Abgeord .
nete die Einberufung der Duma vor . Rodsjanko war
der gleichen Ansicht , fand aber , daß der psychologische Augenblick
für eine solche Einberufung noch nicht gekommen sei .

Rücktritt des Generals Radko Dimitrieff .
Petersburg , 3 . Aug . (Reuter .) Radko Dimitrieff

legte den Oberbefehl über die 12 . Armee nieder . Er
wird erietzt durch General Parsky , den Oberbefehlshaber
der Nordfront .

Kosakenherrschast in Petersburg .
Petersburg , 3 . Aug . (WTB . Nichtamtlich .) Der Gene -

ral der Kosaken , Nassrlkowski , wurde zmn Ober -
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b e f e h l s h a o e r der Tnftchen des Milisärbezirks von P x .
tersbnrg ernanust Er tritt «w d»e Stelle von General
P » lotz » w , der eine Berusimg yx gdfcmaee erhielt .

Ifttiot lehnt friedenserörterun -
gen ad .

Paris , 3 . August . fSßSX . Ruht amtlich . ) Die Kammer
verhandelte die Jnterpellaiimler RenandelS . PnglieLs uv-
Contis über die allgemeine Pollill der Regierung . Xenaudel

'

sprach über die Erklärungen des deutschen Reichskanz .
lers und des Grasen Szernin , denen « au nicht eine Politik
von einem Dementi , javdern die aktive Lerieidigung entgogen -
setzen sollte . Er sprach auch von der Frage des linke », Rhein ,
ufers und erinnerte an die Berarüwortlichleit für diesen Krieg,
die auf den Feind zurückfallc . Er schloß mir einer Kritik der all¬
gemeinen und inneren Politik der Regierung .

R i b o t ging in seiner Erwiderung aus die Friedens ,
frage ein und sagte : Wir wünschen diese « Frieden , aber einen
nufrichtigen , ehrenvollen Frieden . Möchte heute Frieden
sem ! Würden !vir auf Elsaß - Lothr ingen verzichten und
würden wir selbst unsere zerstörten Provinzen ivieder
aufbauen , so würde inan einwilligen , die Rainen Franlreichs
fortleben zu lassen , Frankreichs , das an der Spitze der Zivilisati « !
zu marschieren verdient . Neben uns hätten wir diesen furcht¬
baren Block der Mittelmächte , die wahrhaft die Herren
sein würden . Man würde Belgien em Almosen geben , rimn will
uns zu Sklaven machen . Wir müssen den Sieg ged in¬
nen , nicht durch geheime Bersannnlungen . Wir tonnen nicht
glauben , daß die Konferenzen ihn uns geben können . 8 »
zwei Monaten dachte Renaudel nicht daran , nach Stockholm zu
gehen . Er sagte , er werde nicht mit den deutschen Sozialisten ver¬
handeln , solange Frankreich besetzt sei . Später sagte Renmchü
er werde mit Sozialisten nach Stockholm gehen , um die Deutsche »
anzuklagen . Dann verlangte er Bürgschaften . Di ,
Sozialisten , fuhr Ribot fort , würden nur Beauftragte der
Deutschen Kaisers sein .

In dem jetzt entstehenden Tumult sagte Eompere -
Morel : Wir haben einen Antrag unterzeichnet und wir haben
immer erlkart , mit den Deutschen nur dann zu verhandeln , N>eun '
die Frage der Verantwortlichkeit gestellt würde . Wie weigern
uns , mit Männern wie Scheidemanu zu verhandeln , und
werden niemals einwilligen , unsere H« st> in die Han»

'

solcher Männer zu legen .
Seine Rede fortsetzend , sagte Ribot : Sie sind mit uns einer

Meinung , die Begründung einer Gesellschaft der Rationen z:i
wünschen . Aber glauben Sie , daß ein Austausch von Tele¬
grammen zu dieser Gesellschaft führt ? Ja , wir arbeiten da¬
raus , aber Deutschianv möchte , daß man die Urteile zerreiße , wie
es die Verträge zerrissen hat . Ich sage , daß dieser plötz¬
liche Eifer unserer Feinde für die Gesellschaft der Stationen nur
eine Heuchelei ist, wie Lloyd George es sagte . Es steht keiner
der Parteien zu , über die FrrcdenSbeixngmrgen eine Entscheid » ,-
zu treffen .

Ribot bat die Kammer , nicht ein Bild der Zwie¬
tracht darzustellen und sich nicht iu Besprechungen zu verlieren ,
die nur Frankreichs Feinde nützen .

In Beantwortung einer Anspielung Cochins auf die Ver¬
träge , von denen der Reichskanzler Michaelis sprach, sagte
Ribot : Sie wissen , was ich im Juni gesagt habe . Ich sage aut
wiederhole , daß wir keine gewaltsamen Annexionen
wollen . Ich bringe die zum Schluß der letzten Geheunsitzung an¬
genommene Tagesordnung in Erinnerung , nach der Elsaß -
Lothringen nicht als Annexion , sondern als Wiedergut¬
machung anzusehen sei . u* ö nach der außerdem Bürgschaf¬
ten gegen den preußischen Militarismus >rcrtan »
werden .

Ribot schloß : Ich werde tun , was die Kammer ioüustht , werde
mich zurückziehen oder ich werde die Regierungsgewalt behöbe « .
Aber ich werde mein Bestes tun für das Wohl unseres Üebeu
Frankreich . (Lebhafter Beifall .)

Ribot erklärte später , es gebe keine Mißverständnisse mit
Rußland . Frankreich marschiere in Uebereinstimmung mit ihm

Zum Schluß der Kammersitzung hat die Kammer die Ta
gesordnung Klotz mit 392 gegen 61 Stimmen angenom¬
men . Diese lautet : Die Kammer geht zur Tagesordnung über)
indem sie sich mit der Tagesordnung vom 5 . Juni einverstanden
erklärt , in der verlangt wird , oaß Elsaß - Lothringen zu
Frankreich zurückkommen müsse , und jeden Zusatz abkehnt
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Mt dem Torpedoboot in den
Kanal .

Belgisch « Küste , Juli 19i7 .
Pochschwarze Nacht über der belgischen Küste . Die schmale

awoiWitzchbe Mondsichel hängt schief im ltzordosten . Dünen , Küsten .
Setboewn , Häufersikhouetten umklammern sich gespensterhaft und
« Wweten . EsdKch stolpern wir aus dem Dünensand auf den
hoibeu Stein der Hafrnstratzc . Alles dunkel . Verschlafene Posten
lm Sttchkyelm . Das Meer rausch : leise . Plötzlich lange , schmale
Baute längsfett der Mauer . Vier dicke Schornsteine . Schwarze
Rümchäphnen wüchsen sich in die Rach . Rote Funken sprühen . Auf
dou Booten huschen Schatten hin und her . Die Windmaschnen
» ursthen . Morsezeichen blinken . Wir suchen das Boot mit dem
Astuder des HalbflotiSenchefs . Ein schlanker Schatten löst sich
amSbe « Dunkel neben dem Schornstein . . R « r unklar erkennt man
die Schichter . Wir betreten das Boot , klettern über dicke Torpedo -
lauzierrohee , streifen mit dem Kopf die imckten Geschütze . Alles
schwarz . MeS zittert unter unseren Füßen . Jetzt tritt ein Mann
JMR Ghef . Koürmandoruse springen von Bord zu Land , Seines
l»S. Langsam schiebt sich daS Boot voll der Mauer weg in die
’&et.

Eine halbe Stunde später . Di « Boote fliegen durch die Rach .
A> »S dunkel . Kein Rauch . Kein verräterischer Funke . Rur die
wchhe Hecksee türmt sich leuchend hinter uns her . Alles schwarz .
Rnr über uns die Sterne . Und südlich weit am Horizmck steigen
die Kenchraketea und MündungSseuer der Front von Lombartzyde
ach. Sfic sagen durch die Lach . Wohin ? In den Kanal . Znö
Dnnbel . Richtung Engtand . Unser Boot an der Spitze . ES fliegt
> b«r den iunckle« Grund . Die hohe « weißen Bugwellen flattern
na den scharfe « Stahl des Stevens . Wie es an allen Miedern
zitternd sich i» daS Dunkel vorwärts wirft — gierig , hungert »,

die » tUm Boot , mchts water ab» eine rtefenstarke
rast dünne ,in Stahl verputzt , jetzt ist es 3eb « —

» mmrtbriM . MH , nroaen Ltnchll -de , Nlicht

haben viele Angriffsfeinde . Dicke Zerstörer , leiche Kreuzer , Flie -
ger , U -Boote . Mit allen ftämpfcn sie — alle suchen sie , spüren
sie auf — das ist das Leben der Torpedoboote . Aber ihre schlimm¬
sten Feinde sind die Minen . Die Minen schwimmen überall .
Das Linienschiff kann gegen sie gesichert werden . Torpedoboote
kennen keinen Minenschutz , dürfen ihn nicht kennen . Abgeblendet ,
mit voller Kraft , dem Zufall pre :Sgeg «ben , jagen sie nachts durch
die verseuche See . Jedermann weiß , daß er im nächsten Augen¬
blick in die Luft fliegen kann . Darum sind während der Fahrt
auch alle Mann mit Schwimmwesten bekleidet . Und wer nicht
ilnbedingt hinunter muß , liegt oben an Deck. Zwischen den Wind -
fängen , neben den Schornsteinen , am Fuß des Achterturms , überall
liegen schlafende Menschen . Wenn die Alarmglocke durch das
Boot schrillt , fahren sie auf . Aber alles ist ruhig bis jetzt . Die
Wachen stehen angespannt auf ihren Posten . Die Lanzierrohre
sind ausgefchwungen — die Kanonen klar zum Schutz — jeden
Augenblick kann die erste Salve eines nicht entdeckten Zerstörers
auf das Boot herniedersausen . Aller Augen bohren sich nach allen
Richtungen in die Rächt . Sie suchen dunkle Schiffsfilhouette « ,
Rauchfahnen , rote Schornsteinfunken . Aber nichts zeigt sich auf
der weiten dunklen Fläche . Der Mond sinkt tiefer . An Buckboro
— weit entfernt — sprüht ein Lbuchtfignal aus dem Dunkel auf .
Ein deutsche » U - Boot gibt sich zu erkennen . Auf unserer Brücke
flammen die gleichen Farben auf . Dann ist alles dunkel wie vor¬
her . Die Windmaschinen brüllen , daß m« , in ihrer Nähe kein
Wort versteht . Wir fliegen mit dem Schiff nach Westen , als ob
wir auf einer yerüenden Granate sitzen .

Für einen Augenblick hinunter in den Heizraum . Durch einen
dünnen runden Schacht , der oben und unten geschlossen als Luft¬
schleuse wirkt . Die Ohren sausen , wie wir unten ankommen .
Halbnackt in einem schmalen engen Gang stehen die schweißtrie -
fcnden Gestalte « der Heizer vor den Oelfeuern . Durch die Wind -
schächte strömt die eisige Last auf sie he« ch. Hinter blauen Schei -
den steht man das Schweröl — eine weiße brodelnde Hölle , die die
Turbinen tce &t . Die Heizer sehen nicht rechts noch links , nur
immer nach «ben auf die wechsr Uhren , deren Zeiger nicht kalk ««

darf . An diesen Zeigern kann das Leben des ganzen Boote » hä»
gen . Die Heizer tund blind ihre Pflicht . Sie sehen keim »
Feind — sie sehen nur die Zeiger da oben . Wenn plötzkich eine
Mine da» Boot berührt , wenn eine Granate das Deck dur chs chiägt
Torpedobootshelzer haben immer den gestihrsichste « Platz , dev
sichersten Tod .

Wie wir wieder nach oben kommen , beginnt eS im Osten »»
dämmern . Die Sterne erbleichen . Alles auf dem Schiff b^ onuvt
jetzt Gesicht — die Schwimmwesten der Matrosen — die Leines
du denen mau sich bei Seegang festhält — die Köpfe der Torpedvtz
mit denen die Rohre geladen sind — der junge Fährucrck au » Rr«^
Münster , der uns so stolz die Geheimnisse seines BvateS zckßt
Wir fahren mit voller Kraft . Immer noch gerade aus — na$
Westen — Richtung England . Es wird Heller und Heller . Die S * j
färbt sich grün . Ein anderes Boot schießt hinter uu « her . VM
der Brücke winkt der Kommandant herunter : Immer noch nichkS
vom Feind zu sehen . Das Gias sucht den Horizont ab . Nicht d»
kleinste Rauchst »hme — kern Periskop — kein Fischer - kein Fracht^
boot . Und dabei ist dies doch die große Seeftraße , auf der im

'

Frieden die Wallfahrt des nordeuropäischen Handels hin und
lief . . . .

Wie lvir noch vorwärts suchen , in der Richtung , wo spNer die
englische Küste auftauchen muß , plötzlich erhebt sich ein Ranph «*
über uns . Leuchtsignale zischen von oben durch den graue » 3*«^
gen hinab . Zwei große schwarze Vögel holen uns e» , P &
deutsche Seeflieger . Sie funken unseren F . T . Man » «dm
auf der Brücke ihre letzten Neuigkeiien zu . Dann brauz « M
mit ihren langen Schwimmschuhen über uns hiirweg nach
und find im Dunst des cmbrechenden Tages bald crtffi

Borwärts — immer schneller — immer näher heran ,
klettern in den Funkenraum , dann in das Karte «lhaus u* fc
auf der Seekarte den Weg . den »nser tapferes Schiff >hen
schneidet . Immer weiter weg voi » unseren Küstengeschützen , i-
ticser ins unbekannte Grau , immer näher an England
Jetzt stehe « wir über der Brücke hoch oben im Stand des Art »
ofjzchors . Der Tag ijt da . Da » ganze schumle Boot liegt

-Äs. Und n
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Jtaücnifdic RriegsZiele.
Aus Anlaß der Pariser Balkankonferenz beschäftigt sich

-die „Bictoire " vom 27 . Juli mit den Kriegszielen Italiens .Sie nieint , die Ansichten derartiger Blätter wie „Jdea Nazio -
ncilc

" seien faimt beachtenswert , da deren Programm „ die
Beherrschung des Adriatischen und des Ionischen Meeres "
unifassc . Ganz anders sei die Auslassung des „Giornale d '
Jtalia " zu behandeln , denn dieses Blatt gelte als Organ
Sonnmos . Nach dicsein Organ verlangt Italien „Südtirol
(Trentino ) und Triest , die in den Augen der Italiener das
bedeuten, ivas Elsaß -Lothringen für die Franzosen bedeu¬
ten "

. „Victoire " bemerkt hierzu :
„Das ist verständlich , obwohl unsere Rechte auf Elsaß-Loth¬

ringen nicht genau die gleichen sind, wie die Italiens auf das
Trentino und Tirol . Was das Adriaiischc Meer anbetrifst, d . h.

. ginnte, Dalmatien und die adrjatlschcn Inseln , stellt das „Gior-
nale d 'Jtalia " den Grundsatz auf, daß Serbien den Italienern
die wirtschaftlichen und strategischen Positionen nicht abschlageil
dürfe, die sie sich durch ihre wahrend des Krieges gebrachten
Opfer erworben haben .

"
Diese Forderung niißsällt in Frankreich . Wenn Kriegs¬

opfer zu großen Annexionen berechtigten , so müßte Serbien ,das sein ganzes Land und die Hälfte seiner männlichen Be-
pöklerung verlor , doch an erster Stelle auf Annexionen - ein
Steckst haben , während das Organ Soniiinos nur wirtschaft¬
liche Zugeständnisse an Serbien machen '.volle und diese auch
nur ans Groß,mit nnd nicht als Anerkennung der großen
Verdienste Serbiens um die Entemeuiächte .

„Was Albanien anbetrisft," bemerkt die „V i c t o i r e "
, „soverlangt Italien die Unabhangigkeri des Landes. Die Italiener

sind mit aller Entschiedenheit gegen die Aufteilung SllbanteitS
unter die Völkerschaften des BaUanS. Sie sind gegen die An -

gliedcrung von Scutari und Turazzo an Serbien und Süd¬
albaniens au Griechenland. Selbstredend sind sie gegen eine
Angücderung Albaniens an Oesterreich und sie werden hoffent¬
lich alles tun , die österreichisch-ungarischen Truppen in Albanien
hinauszuwerfen. Die Italiener verlangen für sich nur V a -
I o n a. Etivas südlicher gegenüber der Insel Korfu, verlangen
sie, daß das albanische Gebiet nicht an Griechenland falle, damit
dieses nicht den Kanal von Korfu in eine strategische Stellungverwandle, die den Wert Valonas vermindern würde.

Uebrigens will Italien im östlichen Mittelmeer — d. h. in
Kleinasten — sich desinteressieren, wenn die übrigen Entente¬
mächte eine gleiche Haltung einnehmen.

"
Tie „V i c t o i r e" legt in brüderlichem Tone den Jta'heuern den Gedanken nahe , daß es besser wäre , wenn sie An

strengungen machten , den Bären zu erlegen , als über die
Verteilung des Felles des noch sehr lebendigen Bären zu zan --
km . Tie deutsch - österreichischen Taten in Galizien nnd die
deutschen Angriffe in der Champagne lassen alle Teilungs
Pläne als etwas verfrüht erscheinen. Im übrigen sind die
Franzosen mit der stolzen Haltung Italiens gegenüber denSerben ganz und gar nicht einverstanden .

fMs der Portes
Eine neue sozialistische Partei .

Tie J .K . schreibt: Die Sozialdemokratie könnte der Ent
kicklimg der Dinge in Tcut 'chland mit ruhigerer Zuversicht
smtgegensehen , wen » nicht frevle Hände ihre Parteieinheit
zerrissen hätten . Sie hatte eine glänzende Anwartschaft iwr-
£>tf, nach dem. Kriege die ausschlaggebende große VEspartei
Deiüschlands zu werden . Sie bat diese Aussicht vielleicht« ich heute noch . Denn die abgesplitterten Elemente werden
jef) gegenseitig ansfressen . Die „unabhängige " Sozialdemo -
nasie besteht bekanntlich ans zwei Gruppen , den Arbeitsge¬
meinschaftlern um Haase , Stadthagen und Ledebour , undtat Internationalisten um Franz Mehring . Die Ganzradika -
lm haben sich aber den „Unabhängigen " überhaupt nicht an -
Wchlossen rmd veröffentlichen jetzt , um einem dringenden Be-

!>ns . Und nun beginnt die richtige Seefahrt . Der salzige Mor¬
ienwind bläst alle Müdigkeit aus den Gesichtern . Die . gelbenklolken im Osten betommeri einen roten Schimmer. Taufend
beiße Wclleuköpfe hüpfen um unser Boot . Die Schnelligkeit , mitta wir durch die grünen Baffer jagen, beflügekt unter Atmen,vebcn, Sinnen . Niemand denkt an Minen und Feind — einen

genbiick niemand an Krieg. So zaubert uns das Meer in seinen$snn der Freiheit und Unendlichkeit .
Aber was ist das ? Bon der Brücke ertönt ein lauter Ruf .Ir setzt sich nach unten fort . Alles rennt nach Steuerbord hinüber
zeigt auf einen dunklen entschwindenden Punkt . — „EineÄine ! " — Richtig , da schwimmt sie . Fünf Meter — zehn

längsseits von uns haben !vir sie passiert . Sie taucht im
der Wellen auf und verschwindet . „Donnerwetter ! " — sagtSignalgast. Der Maschinentelegraph klingelt : „ Halbe Fahrt !"

Signale fliegen hoch für die folgenden Boote . Langsam wenden
,̂ r hart Steuerbord rm Kreise nach der Mine zurück. Da schwimmtsie. Es ist eine alte graue mit Seetang bewachsene Kugelmine.
^ Üetcht schon entladen, vielleicht noch scharf. Eines unsererl̂ schinengewehre wird ausgestellt. Taktaktaktakiak . Aus respekt¬
ier Entfernung klatschen die Kugeln rings um sie herum aus¬übend ins Wasser . Aber die Mine tanzt eine ganze Weile noch
i und ab . Endlich durchschlägt eine Kugel ihr den Mantel und" verschwindet langsam in der grünen Tiefe.

Der östliche Himmel ist jetzt purpurrot . Die Sonne blinzeltden Horizont und färbt die Spitzen unserer Masten. Wir* ont Ziel. Weiter können sich bei Tage die schwarzen Teufelr * Nacht nicht wagen . Einen Augenblick liegen die Boote noch
t Schaukelnd in einem Kreis von Gischt. Wie triumphie-

weifen ihre scharfen Steven noch einmal nach Westen . Jetzt
fP ® wir Dover und Calais am nächsten — so nahe an EnglandsEi ■ ' wie wir armen Landratten vor Frieden nie wieder seinW. Und alles sit leer ringsum . Diese große Handelsstraßegan - verödet . Kein Franzose, kein Engländer ist zu sehen. Rur

kleiner rauchgeschwärzter Halbflotillenstander weht lustig in
Nkorgensonne. . . .^tnen Augenblick schaukeln die Boote noch . Dann fliegenle Wimpel .am Signalmast hoch. Die Turbinen beginnen wie -^ zittern. Unser Boot schießt an die Spitze . Vor den Wind-

l̂ jetn rauscht und brüllt es. Mt voller Kraft — zwischen wei-
stotternden Wellenbändern vorn und hinten — jagen diein den hellen Tag zurück.

Tr . Adols Köster , Kriegsberichterstatter.

dürfnis obzichelsen, in der Breiner „Arbeiterpolitik " t-e ',t
Ausruf zrir Gründimg einer neuen ' ozialdeiiiokratischen Par¬tei . Die Gruppe Internationale habe, so behaupten sie , orga¬
nisatorisch und politisch vollkomineu versagt ; sie jage pnzi-
fistischeu Jllnsioneu nach nnd sei d-amit tot . Die Trünnuer
gelte es für bie ueue „ Internationale sozialistische Partei
Deutschlands " zu saiiinieln . Ein Aktionskomitee ist schon da.Bis Mitte Augn -st sollen Programm , Organisationsform imd
(hründrmgsarbeit durchberaten fein , dann wird sicb , wie esin dein Ausruf lwißt , eine Partei erleben , kampffähig und tat¬
kräftig

^ zu-r Erfüllung , der großen Aufgaben , die die Zukunftimd die Gegenwart schon von der deiktschen Arbeiterklasse
heischt " .

Sozialdcnwkraten , Unabliäugige , sozialistische Internatio¬nalisten — Fortsetzung folgt ! Denn die Zersplitterung der
Splitter geht natürlich , nachdem sie einmal begonnen hat ,unaufhörlich weiter . Jeder Mann seine eigene Partei ! Erstdaun kann man ganz prinzipienfest und einheitlich handeln .
Vorausgesetzt , daß Ed . Bernstein nicht dabei ist . der sich für
sich allein — nach Vietor Adler — immer drei Ansichten hat .Die Masse der deutschen Arbeiter wird sich hoffentlich fürdieses Spiel zu gut finden und der einheitlichen deutschen
Sozialdemokratie die Treue wahren .

GewerkschQftLLches.
Tie Vcrhandkllngen im Hvlzgewerbe.

An: 27 . Juli wirrden die vor acht Tagen unterbrochenen
Verhaudtuugeu sin Hotzgewerbe vor dein Kriegsamt fortgc
setzt . Beide Teile wiederholten ihre schon früher abgegebenen
Erklärungen . Die Arbeitgeber wollen jetzt zwar der Fest¬
setzung von Blindestlöhnen für die Arbeiterinnen „prinzipiell "
keinen Widerstand mehr entgegensetzen; praktisch aber lvarder Sache damit nicht viel gedient , da die Herren Vorgaben-nnninehr erst die nötigen Unterlagen für solche Verhandlung
gen beschaffen zu müssen . Darachhin sah sich der Verband
lnngsleiter , Hauptinann Brauinann vom Kriegsamt , genö¬
tigt , seinevieits ^ einen Vermittlung s vor sch lag zuniachen, der nach dem Stand der Dinge ungefähr die mittlere
Linie bedeutete . Es sollte danach zunächst für die männlichenArbeiter eine sofortige Zulage von 15 bis 20 Pfg . für die
Stunde , abgestuft nach den einzelnen Lohnklassen, gezahltwerden . Die Frage der Vertmgsverlänysrung war dem
Wunsche der Arbeitgeber gemäß hierdrnch ganz ansgeschaltet.Es sollten darüber , wie über die tmt dieser Frage im Zuiam -
menhang stehenden weitergehenden Fordeningen der . Arbeiter
zurzeit der Vertragskündigung weitere VerhaMungen statt
finden . Den Arbätervertretern war dieser Vorschlag in vie¬
len Punkten durchaus nicht recht , doch stellten sie sich im In
teresse einer friedlichen Verständigung demselben nicht ableh¬
nend gegenüber . Bei der Berücksichtigung einiger geringer
Abändeoungswünsche wollten sie dem Vorschläge ihre Zu¬
stimmung geben . Dagegen lehnten die Arbeitgeber den Ver
mittlungsvorschlag ab und machten folgendes Angebot :

Ueber die bereits vereinbarte Abschlagszahlung von10 Pfg . pro Stunde für männliche Arbeiter wird nicht
hinausgegangen . Ab 1 . November d . I . erfolgt eine wei¬
tere Zulage von 5 bis 10 Pfg . nach den -einzelnen Lohn
klaffen abgestilft .
Die Arbeitervertreter lehnten diesen Vorschlag ab imd er¬klärten sich schließlich bereit , den Vermistlungsvorschlag des

Verhandsimgsleiters in rmveränderter Form anzunehuren .Als die Arbeitgeber auch jetzt noch auf ihrem ablehnenden
Standpunkt beharrten , mußte selbst der Verhandlungsleiteremsehen , daß seine nnerinüdlichen Bemühungen auf Herbei
siihrung einer Verständigung auf Arbeitgeber ' eite wirkungs¬los blieben . Mit dem Ausdruck lebhaften Bedauerns bracher die Verhandlungen als gescheitert ab . An den Arbeiter
organisationen ' und ihren Vertretern liegt dieser Ausgangnicht. Sie lehnen dafür sowohl wir fiir die Folgen mit gu¬tem Gewiffen die Verantwortung ab.

VOo bleibt die Logik?
Zu den Eroberungsplänen der französischen Regierilngschreibt die „Leipziger Vo l k s z e i t u n g " :

„Die scksiirfsie Verurteilung der französischen Eroberungs-
pläne ist selbstverständlich . Daß die französischen Sozia¬listen nach diesen Feststellungen nicht sofort in die entschie¬denste Opposition zur Regierung getreten sind , belastet ihr
Schuldkouto aufs schwerste. Sie hüben zwar nach dem, ivas der
Reichskanzler aus dem Bericht über die Geheimkammersitzungmitteilte, gegen den verbrecherischen Eroberungs¬vertrag protestiert. Wir wollen , solange nicht ein genauerBericht den Gegenbeweis liefert , zu ihren Gunsten sogar anneh¬men, daß sie es in noch schärferer und umfassenderer Weise ge-- tan haben, als aus den Mitteilungen des Reichskanzlers hervor¬geht. Aber weder Mehrheit noch Minderheit haben bis jetzt,so viel wir wissen , die für den Sozialisten auf der Hand liegende

.Konsequenz aus der Weigerung R ibots gezogen, die Er¬
oberungsabsichten aufzugeben , die Revision des
Kriegszieles vorzunehmen. Wenn die französische Minderheit
nicht wenigstens jetzt den Mut zu einer entscheidenden Tat fin¬det , so wird sie keinerlei Bedeutimg mehr beanspruchen können .

"
Diese Bemerkungen gegenüber der Haltung der französi¬schen Sozialisten sind durchaus zutreffend . Aber wenn es

erwiesen ist, daß die französische Regierung gegen Deutschlandeinen „ve rbrecherischerl Eroberungskriegführt "
, folgt daraus für die d e ut s ch e Sozialdemokratienicht die Pflicht , ihr eigenes Volk und Vaterland gegen solche

Eroberungsabsichten zu verteidigen ? Man kann doch dauiitnicht zuwarten , bis die Franzosen imd Engländer am Rheinstehen, d . h . also ihre Eroberungsabsichten durchgeführt baden.Die „Leipziger Vokksztg .
" scheint die Schwäche des vonden „Unabhängigen " eingenommenen Standpunktes gefiihltzu haben ; zur Verteidigung derselben bemerkt sie :

„Der Umstand , daß die französische Re«ier««g direkte Er -vbrr»nzsziele verficht , während die deutsche von unseren rvbusienEroberuntzspolitikern abgerückt ist, gibt ihnen (nämlich den So¬
zialdemokraten) , wenn die Maßstäde sozialistischer Grundsätzegelten sollen , kein Recht , sich dieser Regierung zu verschreiben .Die Verwerflichkeit der Ententepolitik ist keine Rechtfertigungfür das, was au der Politik der Zeutralmächte im VolksirEsressezu bekämbien ist. Die Aufsabe jeder svziakistffche« Partei muß

es vor allem lei», die Regierung des eigenen Landes zu einer
Stellung zur KriegSzielfraae zu bringen , die vom sozialistische,,
Standpunkt aus unanfechtbar ist und deshalb auch im wahrcu
Interesse des Voltes liegt."

Tie in der Presse der „Unabhängigen " immer wieder¬
kehrende Behauptung , die iozialdemokratische Partei habe sich
der Regierlnig verschrieben , ist zu albern , als daß ntan fir
einer ernsthaften Widerlegung würdigen könnte. Abgesehen
davon hat aber die „Leipz . Volksztg .

" dnrchmis Recht , nur
vergißt sie hervorznheben , daß die „ linabhänoigen " nichts ge¬tan haben , was dazu beigetragen hätte , die dentiche Regie¬
rung zu veranlassen , von den „ robusten Eroberungsplänen "
abzurücken . Wenn das geschah und nvmi der Reichstag sich
zu der am 19. Ink erfolgenden Friedensat 'tion ansraffte ,
so ist das in erster Linie ein Verdienst der Sozialdemokratie .Tie „Unabhängigen " standen , öei dieser Aktion wieder aus
der Seite der Crobernngspolitiker . nnd der schliminsten Re-
attiönäre / Freilich , ihre Gründe für die Ablehnnng der
Friedensresolntion waren andere als die der Eroberungs -
poiltiker , Tie klammerten sich an Formalien und stell¬ten zugleich Forderungen , die praktisch bedentmtgslos waren
nnll für die eine Mehrheit nicht zu gewinnen war . Wenn
inan im Reichstag überhaupt eine ernsthafte politisch
eiildrucksvolle Friedensaktion durchführen wollte , dann durfte
nian keine Resolution Vorschlägen, deren A b I e h n u n g von
vornherein sicher stand . Es hat gar feinen Sinn , sich bei
solchen Aktionen auf praktisch bedeutungslose F o r m a l i e n
zu versteifen . Gerade an diesein Beispiel der Friedensattiondes Reichstags hat sich der Standpunkt und die Politik der
„ Unabhängigen " als völlig haltlos und als die In¬
teressen des Volkes schädigend erwiesen . Dasselbe trifft ausdie Haltung der „ Unabhängigen " im Kampf um die Par¬ia m e n t a r i s i e r u n n" zu . Nicht einen Deut haben sie
dazu beigetragen , um - diesen Kaiupf zu einem e r f o l g r e i -
ch e n zu gestalten . Mit „ revolutionären " Phrasen und
Gesten wird nreder der Krieg beendet , noch kann man damit
etsolgreiche politische Aktionen rmternehnien . Die Taktik der
„ Unabhängigen " hat nur den einen , allerdings sehr bedenk¬
lichen Erfolg , daß die politische Aktionskraft der parlamen¬
tarischen Vertretung der Arbeiterklasse geschwächtwird . Sie entbehrt der Logik und wird dadurch unhalt¬bar .

Wol) in das letzten Endes führt , dafür liefern die Vor
gange in Rußland ein lehrreiches Beispiel . Wenn nicht
alle Anzeichen trügen , kommt "dort die gegen die proletarischeRevolution gerichtete bürgerlich -iniperialistische Kontrerevo -
lntion wieder obenauf . Es ist und bleibt eine Utopie , ausden kapitalistischen Klassenstaat vermittelst der revolutionären
Diktatur des Proletariats die soziale Republik aufpfropfev
zu wollen . Alle dahin zielenden Versuche müssen schei¬tern .

Französische Kabinettskrise .
Genf , 3 . Aug . Nach einer Meldung .der Ageuce Havas istder Marinem inister Lacaze zurück getreten ; m«h

Unterstaatssekratär Tenys C o ch i n hat sein Amt niedem
gelegt. _

Deutsches Reich .
Spahn Jnstizminisier .

Köln , 3 . Aug . Oberlandesgerickchspräsident Spahn hat
laut „Köln . Volksztg .

" das ihm angebotene I u st i z m i n -i -
st e r i u ni a n g e n o m m e n . Diese Tatsache bestätigt- die
Nachricht, daß er sich von seiner Erkrankung bereits völlig
wieder erholt habe . Er werde von Friedenweiler im Schwarz¬
wald , wo er sich zur Kur aufhält , wohl schon in der nächsten
Woche nach Berlin übersiedeln .

Die neuen Männer im Reiche.
J .K . Von imbedingt zuverlässiger Seite wird uns mitgoteilr :
Die durch die innere Krise nvtlveudig geivordene NLw

bejetzung- wichtiger Reichsäinter be 'chäftigt unausgesetzt die
lerwnden Kreise . Erfahrungsgemäß erfordern solche Ge¬
schäfte langwierige und zeitraubende ^Derhandlimgen nach ver¬
schiedenen Seiten . Nach den bisherigen Verhandlungen gibt
sich etwa folgendes „Revirement "

: Helfferich gibt das
Rrichsamt des Innern ab , bleibt aber in seiner Stellung , als
Vicckanzler ohne besonderes Reffort . Man ist sich zwardarüber klar , daß gerade das Verbleiben HetfferiM in leiten¬
der Stellung von der Mehrheit des Reichstages nicht ge¬wünscht wird , glaubt aber auf die Arbeitskraft Helfferichs bei
der Lösung - der wirtichaitspolift ' chen Aufgaben einer nahen
Zukunft nicht verzichten zu können und hofft , daß dieser 1km -
stand von den Mehrheitsparteien gewürdigt werden wird .Das Reichsamt des Innern wird dem jetzigen Schatzsekretärv . Roedern übertmgen werden . Die Teilung dieses Res¬
sorts wird in Uebereinstimmung mit den Wünschen . .des
Reichstages angestrebt werden . Für die Leitung des neMs -
bildenden Sozialpolitischen Amtes ist der Ober¬
bürgermeister einer großen reichsländiichen Gemeinde in
Aussicht genommen , deffen wzialpolitisichcr Standpunkt die(Hewähr dafür bietet , daß er die Unterstützrmg der Reichs¬
tagsmehrheit finden wird . Auch über die werteren Verän¬
derungen wird andauernd verhandelt , doch liegen abschsiv-ßende Ergebnisse noch nicht vor .

Herr Erzbrrger wird unhöflich.
Das „ Westfälische Volksblatt " in Paderborn hatte den

Abczeordneten Erzberger wegen seines Vorstoßes im .Haupt -
ausschuß sehr scharf angegriffen . Herr Erzberger antwortetdem Zentrimisblatt mit süddeutscher Grobheit , er spricht voninlerhörter Verdächtigung und Kränkung , die das Zeutrums -blatt - gegen seine Person zu richten sich crdreifte ; alle seineBehauptungen seien völlig unwahr und frei erfunden .Schsießlich sagt er :

„Auf alle übrigen Bemängelungen meiner Aktion gehe ichnicht ein , finde cs aber unerhört von einem sich kaMischnennenden Blatt , daß es sich nicht schämt , eine solche Art des
Kampfes zu führen . Dabei haben Sie noch den den Mut, , sichin dem genannten Artikel auf Ihren Katholizismus zuberufen. Lesen Sie doch wenigstens vorder die Friedenskund-geh"-- j> Seiner Heiligkeit des Papstes Benedikt XV . und Sie
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’ tBerbeti pnben, daß der Weg, den ick im Reichstag emgeschlagen

habe , nicht nur unserem Vaterlande ani besten nützt, sondern
auch' den Kundgebungen Seiner Heiligkeit vollkommen entspricht .
In den . verschiedenen Kundgebungen Seiner Heiligkeit während
des Krieges ist betont , daß nur ein Friede der Berstän -
dig,u » g und des Ausgleichs das Ende des Krieges her¬
bei sichren kann , wie ich wörtlich im Ausschuß des Reichstags
meine ganze Aktion einleitcte.

"

Auf den Papst berief sich früher nur die sozialdemokra¬
tische Presse . Heute haben wir das Vergnügen, auch Herrn
Erzberger in unserer Gesellschaft ju sehen, und Herr Erzber¬
ger sagt dasselbe , was w i r schon Monate hindurch den Blät -
tern Dom Schlage der „Kölnischen Vokkszeitung " ins Gesicht
gesagt haben , beinerkt dazu die „Rheinische Zeitung " zutref¬
fend .

Spate Einsicht.
Der Zentrumsabgeordnete K u ck h o f f bespricht im

.Tag " den Verständigungsfrieden im Sinne des Katholizis¬
mus und kommt dabei zu dem Geständnis :

„Wenn die Menschheit eine heilsame Lehre aus dem Welt¬
kriege gezogen hat , so ist es die, daß der alte Satz : „ Si v'üe
pacam pa.ra beMtmi" eine höchst verderbliche Irrlehre enthält.
Ein Friede, der sich auf die Bajonette stützt, ist nur em Waf¬
fenstillstand , in dem die VMer nicht nach Verständigung trach¬
ten, sondern nur nach BundesgenossenUmschau hakten , die ihnen
in dem zu erwartenden Wasfengang zur Seite stehen sollen .
Solche Bündnrffe sind mehr Bedrohung als Schutz:"

Tiefen Gedankengrmg hat die Sozialdemokratie stets
vertreten und ist gerade dteferhalb nicht zum wenigsten vom
Zentrum , in der heftigsten Weife befehdet worden .

In Ungnade gefalle«.
Herr von Kühlmann ist noch nicht zum Staatssekretär

des Auswärtigen Amtes ernannt und schon ist er in Ungnade
gefallen — allerdings nur beim Grafen Reventlow. Dieser
denunziert in der „Deutschen Tageszeitung" den Herrn von
Kühstnann als einen Anhänger der Politik Bethmanns ; er
wirft ihm werter vor :

„Als Gesandter in den Niederlanden während des Kriegs
hat Herr von Kühlmann ebenso wie Bethmann Hollweg weiter
an die „Verständigung" mit Großbritannien gedacht und wahr-
schemlich so heftig betrieben, wie es ihm möglich war. Er war
einer der schärfsten Gegner des U -BootkriegeS und machte wäh¬
rend feiner Amtsführung im Haag zur Verhinderung des U-
Bootkrieges besonders Gebrauch von der Warnung , daß dann
kriegerische Komplikationen mit den Niederlanden unvermeidlich
würden. Auch hier hat er also unrichtig gesehen, und die tat¬
sächlichen Faktoren unrichtig gewertet und eingeschätzt, genau
ebenso wie in der deutsch-englischen Frage .

"

Nach diesem Angriff von dieser Seite dürfte die Berufung
des Herrn von Kühlmann als gesichert gelten.

Raiserin uns Arbeiterinnen.
Die Kaiserin hat an den Leiter des Kriegsamts , General

G r ö n e r , ein schreiben gerichtet , das man sich in manchen
Amtsstuben mindestens alle Tage einmal durchlesen sollte.
Es heißt darin :

„ Mit größter Bewunderung und Anteilnahme habe ich in den
kriegswirtschaftlichen Betrieben ungezählte Tausende von Frauen
und Mädchen in schwerer , aufopferuugsvrller Arbeit gesehen ; um
so schiverer, als viele den Tag über und sogar des Nachts ihre Fa¬
milien im Stiche lasten und ihre Kinder fremder Obhut anver¬
trauen muffen . Es liegt mir ganz besonders am Herzen, daß kein
Mittel unversucht bleibt , um unsere weibliche Heimarmee in ihrer
schweren Arbeit und Sorge z« ruttasten, denn nur so kann die kör¬
perliche und seelische Arbeitskraft und -freudigkeit unter den
Frauen erhalten bleiben .

Als Proteklorin des „Nationalen Ausschustes für Frauenar -
jcit im Kriege" lege ich hohen Wert darauf , daß die Bestrebungen
Euerer Exzellenz , alle überflüssigen Lasten für die arbeitenden
Frauen auch auf diesen Gebieten zu vermeiden, in jeder Weise
llnterstützt werden. Euere Exzellenz werden Mittel und Wege
siirden, um in Gemeinschaft mit den beteiligten Lieferungsverbän-
een den Aachzabeort und die Ansgnbezcite« für Lebensmittel, Le¬
bensmittelkarten und Bezugsscheine , für Kriegslinterstütznug usw .
unter Anpassung an die Arbeitszeit der Frauen , besonders auch
'mit Rücksicht auf die Nachtschicht, so regeln zu lasten , daß die Zeit
und Kraft der Frauen geschont wird . Ebenso werden die zur
Linderung der Kriegsnöte unermüdlich tätigen Kreis , und
Gemeindebehörden sicherlich den segensreicher: Bestrebun¬
gen des Kriegsamtes die Wohnungs- und Transportverhältniffe
der arbeitenden Frauen in jeder Weise zu fördern, ihre volle Un¬
terstützung zuteil werden lassen, und z . B . gern dazu beitragen, daß
durch Betiefornnq der Firmen mit rationierten . Lebensmitteln den
Foauen der Einkauf aus der Arbeitsstätte ermöglicht wird.

"

Bai mul finden die Worte menschlichen Mitgefühls durch-
ihre Anerkennung. Schon weniger glauben wir , daß sie

iibwNiH richtig beachtet und befolgt werden dürfte !:. Deshalb
insinen wir, daß den Arbeiterinnen vor allen Dingen die
iwftgen Rechte gewährt werden müssen . Die bestehenden
Bestimmungen zum Schutz» der Frauen und Jrtgendlich« :
» lützten auch im .Kriege ihre volle Geltung« haben- und erwei¬
tert werden . Und die pol -itische Rechttlo -figkeit
der Frauen müßte falben . Doch davon enthält das
Schreiben kerder nichts .

Satan «
Praktische Kriegsbeschädigtenfürsorge .

* Kmlötmhe, 3. 2h«g . Wie wir vor einig« , Wochen be¬
richteten , sollen auf AnreMMg der Kriegch»mtsfteke Kasts¬
ruhe Kriegsbeschädigte im Bereich des 14 . A.-K . , die infolge
Bastmmdrmg oder Krankheit rhr-n früheren Beruf nicht mehr
orksSben können , in blonderen L e ^ nb -e^br ierb e n für im-
dustrrekle Arbeit angsternt werden , « n noch beendig¬
ter Vorhffdung in Industriebetriebe als brauchbare Arbeits¬
kräfte eintrsten zu können . Solche Kr ft»stc ilmhmer, die
wegen llstonders schwerer Bettvrmdimg, z. B . Fehten der
Beine, Lähriumg des Unterkörpers usw. nicht in der Lage
sind, eine fremde Arbeitsstätte mffMsitthe« , oftor beiondever
Hilfe und Pfkge bedürfen , sollen in diesen besonderen Be¬
trieben dauernd mit geeigneter und lotmendLr Arbeit ver¬
sorgt werden . Die Anstedlung dieser SchwecheMdicsten in

soll , soweit sie es wümche« , damit verbunden werden.
Das Unternehrnen wird als gemeinnützige G . m . b . H.

gegründet werden , deren Teilhaber Industrielle des ' Berei¬
chs des 14 . A.-K . sein werden . Mehrere hundert Firmen
aller Branchen aus Baden, Hohenzollern und dem zim: 14.
Korpsbereich gehörenden Teil des Oberelsaß haben Anteile
im Gesamtbeträge von nahezu einer Million gezeichnet.

Außer den früher bereits genannten Firmen haben neuer¬
dings folgende Firmen der Metallindustrie größere Beträge
gezeichnet : Benz u . Co . in Mannheim, Bopp u. Reuter , Ma¬
schinenfabrik in Mannheim, Brown , Boveri u . Co . in Mann¬
heim , Gsien - und Stahlwerke vorm . Gg. Fischer in Singen ,
H . Lanz in Mannheim , Luftschiffbau Schütte- Lcmz in Mann¬
heim-Neckarau , Mcrschinenbaugxsellschaft Karlsruhe , Stahl¬
werk Mannheim, Strebstwerke in Mannheim. Die Vorar¬
beiten der aus Vertretern der Behörden und der Industrie
bestehenden Arbeitsausschüsse sind soweit gediehen , datz die
Gründmigsvesiamrnkmg bald stcsttsinden wird.

Te«erm»gsznk»ge«.
Im Ministerium des Innern fand gestern eme Konferenz

statt, die sich mit den Teuerungszulagen für Staatsarbeiter
und Beamten befaßte . Für Staatsarbetter sollen Zulagen
von 60, 80 Pfg . und 1 Wk. in Betracht tsmraen , die Teue-
rungszulagen stillen in fmlgeoder Weise für Beamte geregelt
werden: sie sollen bei GehAtern btt 4800 Mk. je 300 Rk .
betragen, über 4300 Mk. bis 6000 Mk. sollen mt die Beam¬
ten Zulagen erhalten, die darum nachsuchen , lieber 6000
Btark Gehockt werden keine Teuerungszulagen bezahlst wer¬
den . Eine endgikttige Festsetzung der Teuerungszulagen soll
erst erfolgen, wenn die Frage in Württemberg geKst fit,
man hofft auch, daß in Süddeutfchland eine eircheMche Re¬
gelung dieser Angelegenheit erfolgt.

❖ Durlach, 4 . Aug. Ans die heute abend im „Löwen -
brctu" stattfindende Bersammlnng des sozialdemokratische«
Berlins fei nochmals ganz besonders hingewiesen .

G Bruchsal, 3 . August . fEtatistisches der Orts¬
krankenkasse .) Der Mitgliederstand der Kasse betrug am
l . August 1847 insgesamt 6783 gegenüber 6831 im Bormonat und
zwar 2145 männliche und 4648 weibliche Mitglieder. Arbeitsun¬
fähig Kranke und Wöchnerinnen wurden gezählt 148 gegenüber
146 am 1 . Juli 1817 . Rach Stadt - und Landbezirk getrennt waren
am 1 . August 1817 in Bruchsal beschäftigt 3887 u»L. 427 Dienst¬
boten , gegenüber 3289 einschließlich 428 Dienstboten im Bormonat ;
in den zum Kaffenbezwk g^ örigen 16 Landgemeinden 3886 gegen¬
über 3542 nn Vormonat.

bc. Recla »zimmern, 3. Aug . Bei Sprengungsarbeiten im hie¬
sigen Gipsstollen verunglückte ein Bergmann tödlich, ein anderer
verschied an den erlittenen Verletzungen nach 3 Stunden und ein
dritter wurde am Bein schwer verwundet.

bc . Rohrbach bei Heidelberg , 3. August . Die Frau , die von
der elektrischen Straßenbahn überfahren und getötet wurde, ist die
45jährige Ehefrau Anna Schmidt aus Reckarsteinach.

cf Mannheim , 4 . August . Die Polizei verhaftete eine in einem
der besten Stadtviertel wohnende Kartenschtägerin namens Wil¬
helmine Grabe , die einen enormen Zulauf hatte. Bei der Ver¬
haftung waren nicht weniger als neun Kundinnen bei der Wahr¬
sagerin. — In LudwiHafen wurde eine zweite Geheimfchlächterei
entdeckt, in welcher eine größere Anzntz von Großvieh, Schweinen
und Kälbern geschlachtet wurden. Das Fleisch wurde an die Wirt¬
schaften und Private geliefert.

oc . Mannheim , 3. August . Eine von NHAfen und Meistern
besuchte Bäcker- und Konditorenversammlung befaßte sich über die
beabsichtigte Zusammenlcgu:^ der Bäckereibetriebe und mit den
Bestrebungen zur Wiedereinführung der Nachtarbeit im Bäckerel-
gewerbe. Die Versammlung nahm eine Entschließung an, in wel¬
cher die Behörden gewarnt werden „vor der vom schlimmsten Pro¬
fitintereffe einiger Inhaber und Leiter von Großbetrieben empfoh¬
lenen Maßnahme , die bestehenden Kkembäckereien in großem Ma»,
schließen und diese Betriebe zu GroßbetriÄen zusammeukogen zu
wollen , um dort die Nachtarbeit wieder zur Einführung zu
bringen.

"

- tz TaubrrbischofSheim , 3 . August . Trotz der geringen Ernte
des vergangenen Jahres erzielte die Zentrale der Landwirtschaft-
kichen Lagerhäuser G. m. b . H . hier bei eiue« Umsatz von 121
Millionen Mark einen Reingewinn vau 38586 Mk., wovon laut
„Tauberbote" nach Zuwendung«» an die Fonds und Rücklagen
7 Prozent an die M :tgtieder verteilt werden . Die von der Zen¬
trale neWegründcte Nährmtttelfabrik in Hardheim nimmt am
1 . September ihren Bollbetr:eb auf,

üP Ebersweier bei Offenburg . 3. August . Der 38jährige
Eisenbahnschlofier Karl Brunner traf , wie er aussagt, im Felde
mit einem Wilderer zusammen, der einen Schreckschuß auf Brunner
abgab . Dieser wurde in den Bauch getroffen und so schwer ver¬
letzt, daß er starb . Nach den : Täter wird lt. „Oftenb . Ztg.

" ge¬
fahndet.

oc . Kehl, 3. August . Ter schwerhörige 58jährige Zigarren¬
macher Georg Müll aus BoderSweier wurde beim Ueberschreiten
der Stvatzenbahngieise von einen: Zuge überfahren und schwer
verletzt .

oc . Radolfzell, 3 . August . Die Stadtverwaltung hat das von
dem Karlsruhe Alademieprosefsor und Freund Scheffels August
Härter im Jahre 1885 gemalte Oelgemälde: „Scheffel von der
Mettnau auf die Entenjagö aultziehend " augekauft. Das Oelge-
mälde wird seinen Platz im Scheftekhof finden.

oc. Aach bei Engen, 3. Aug. Der Pächter der Bommermühle
Valent«: Schacher wurde, als er ein«n Gang abstellte von einem
Kammrad ersaht u»ch schrecklich zugenchiet. Der linke Arm mußte
Schacher vcÄständig abgenommen werden; auch Hot er schwere
innere Verletzungen erlitten.

Vor 100 Jahren !
Eftvas spater als in diesen: Jahve konnte vor 100 Jcch-

ren dahier die Ernte emgebracht werden . Aus diesem A»
iah beging am 11 . August 1817 . nachdem zwei Mißjahre ins
Land gegangen waren, die Pforzheimcr Einwohnerschaft bei
prächtigstem Wetter ein Fest , an dem Jedermann mit dank¬
erfüllt« : Herzen terlnahm. Nach zwei kummervollen , harten
Jahnen des Mrßwachfes und der Teuerung , einen Monat ,
nachdem ei« Unwetter noch daran gewesen, die ganze Ernte-
baiffuMg zu vernichten , wmde am Montag , den 11 . August
unter allgemeinem ZsioGacken der erste Erntewagen nachmit-

Laeftkeimen in
'
unmffÄka »

"
Mb «

'
iet äeefaarte* Sekieb &J ta.o£ 3 Uhr in die Nadt gebracht. Als der beladene Wagen

von deni Schloßtor bei der Linde angekommen war , zog ihm
die gesamte Schuljugend in festlichen : Gewand, mit Bünnen
geschmückt , unter Fiihrung ihrer Lehrer und mit Musikbeglei.
tung entgegen . In : Zuge folgte die großlierzogliche Beamten
schüft , der Stadtrat und alle Honoratioren der Stadt . Ter
Wagen wurde geschinückt und hierauf unter Gesang und Mu¬
sik zum Brötzinger Tor (bei der Sutterschen Apotheke) her-
eingeführt, „ mitten auf dem Marktplatz aufgestellt und dann, '
wie das „Pforzheimer Wochenblatt " von : 13 . August 1817
hinzuöigt, aus gerühttem Herzen dem Retter mrs größte^
Not, dem einzigen Helfer , dem großen Wohttäter das Lied
gesungen : Nun danket alle Gott usw . Dann ging der Zug

^
unter dem Geläute aller Glocken mit dem Wagen vor dir
Schloßkirche. — Eine geschmückte Garbe wurde von: Wagen
genommen und in der Kirche auf dem Altar ausgestellt. Di«
Ansprache des Dekans Holzhauer über Psalm 77, 16—21 for - .
derte die zu frommer Rührung gesttmmten Gemüter zur
Dankbarkeit und zum Vertrauen gegen Gott auf. — In
Augsburg erhielt vor h :mdert Jahren der Bar:er , welcher di«
erste selbstgebaute Weizen - , Korn- oder Roggenftucht zur
Schranne brachte, einen Dukaten in Gold und ein Paar le¬
derne Handschuhe. — Heute sieht die Einwohnerschaft mit
gleicher Sehmucht dem Einbringen der neuen Ernte «nt.
gegen .

flvs der Stodt.
* Karlsruhe , 4. August.

At die gesäurte Kartvfietuerfoigsng durch den Kommunal -
verband möglich oder nicht?

Nebsr diefes Thema liest man Kgkich tpaüenlange ArAft ^
für und wider das B°eznAs 'scheinverfahren . g§ '
werden alle möglichen Gründe angeführt, um solches zu» be¬
fürworten « rd abz»iebuen . Die Hauptfrage wird aber nicht
berührt, obschon solche die wichfigste ist , diese- heißt : »Ist der
Komunalverband in der Lage, die Bevölkerung mit den nö¬
tigen Kartoffeln in einer .Zat zn versorgen , die ein Erft «,
ren ausschließt ".

Aus den im letzten Jahr gesammelten Erfahrungen miä>
aus folgender Berechnung muß dies bezwei f̂ekt Werften . Ich
lege der zur Versorgung berechtigten Bevolkenmg efistchl. der ; -
in Hotels usw. z« verpflegenden Personen eme Kopfzahl von j
140000 zn, Grunde. (Sollte dies zu hoch oder nieder fern, /
läßt sich leicht eine VerglechSbevechnung mrfftellen .) Für den &
Verbrauch pro .Kopf und Tag rechne ch 1 Pfund , was in,
Hinblick auf den Brotanssall sowie a»f die diesjährige tet
siche Ernte «md den eintretenden Verlust für Arestt
unft Fäulnis als Windeftqncmtnm angenommen wanden
muß. Für die Derfocgnng kommt die Zeit vom 15. SefstsB
her 1017 bis 15. IM 1918 in Betracht . Das sind 294 T,
fodaß der Kommunakverband für die hiesigen Verftrm
411600 Zentner zu bechaffen urid zu verteilen hätte.

Zur Beischaffung dieses Quantums find 2058 E^enbohn
wagen k 10 Tonnen oder 1372 Wagen k 15 Tonnen esffc.
derfich . Diese Waggons müßten, «m nicht toieöec wie m
verflossenen .Jahv durch Frost zu leiden , bis spätestens 10.
November hereingebracht sein . Der 10. November ist aber
schon ein sehr gewagter EMermin , da in den weitaus mei¬
sten Jahren schon Ende Oktober Fröste eintreten, die dir
KcrrtoffÄn aufs äußerste gefährden. Für die Beischaffung
und die Verteilung der kkartofsetn steht also höchstens dir
Zett vom 15 . September bis 10 . November M
Verfügung'. Das sind 65 Tage eiwchsiMich der Samstage .
Der 15. September erscheint meines Erachtens wohl etwS
zu früh , da nach dem heutigen Stand der Kartoffelfelder siÄ
der Erntebegmn in das letzte Drittel des Septzmrber verschie¬
ben dürfte. Um in 55 Tagen die Kartoffebr beiz,
müßten täglich 370 Waggons & 200 Zentner eftffaüse«.

Die Kffuhr cm die D-erbrauchsr geschieh durch
werke. Macht ein solches täglich 2 Kchren mit je 50—60
— mehr wird nicht gemacht werden könne«, da die Tage ki
zer werden und die Verwiegung uftv. viel ZkÄ « D '

nimmt —, so sind 680 Gespanne erforderlich . Kerner
notwendig ' 2 Mann zum Verwiegen und Mckaben —
Fuhrmann hier inbegriffen, vorauÄgescht diast er mühAft ~2
1 Mann zum Verwiegen und Mrckaffveve« , cckfo « n A:
von 1360 Arbeiter, 688 Auffeher und 686 Wage» M«
Egen .

'
Die Frage ob de: .Kmmmm».kver!««d m der Loge ist,

diese Leistung zu bewältigen , überkHe ich dem Urteil äg : Le¬
ser und den Herren im Minffterinm. Jedenfalls hat das
Volk Ansprruls darauf, daß für das EerVhlichfte NahrnWh
inittel }6 raich wie möglichst Berocdmmgew getrogen-
die wrrküch geeignet sind, die Brrsorg»« sicherzusteftev.
begreiflich ist , daß rnan im Mmisterium Bedenke» gege» -
Bezugsscheinverfahren ins Feld führt, die seder LcmÄbüvger-
meiste-: zu beseiftgen sich stark genug fühlen solktt . öfc -« * *
den in letzten Tagen von berufenst« : Fachkreisen Urteile M
gunsten des Bezugsscheines abgegeben, die schsieWch auch d«
Bürokratie vegteisen tollte. I . € $ •
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Man siebt alfo, , das Verfahren, den Bezugsschein einseck
nicht zuzulassen , ist

^
nicht so einfach. Das Mrnfflerrwn sok><

die Fmge vor der endgültigen Entscheidung nochmals
lich prüfen. _

Schriftliche
[f.

* Czernowitz genommen . Eine freudige Siegesbvffcl
traf gestern nachmittag hier ein, die Nachricht, daß die
staftt der Bukowina, Czernowitz , dem Anftuem
veichisch-ungarischen Truppen erlegen ist und datz bk
gerne russische Armee immer lveiter vor den nachrüä
Truppen der .Zenttalmächte 'zurückweichen mutz. Damit
so heißt es in einem Tslegramni Hindenburgs an de»
schen Kaiser , österreichisch -ungarischer Boden nahezu
Feinde befreit. Glockeugeläute imd Fahnenschmlvck be
den bedeuttmgewollen Sieg imferer -Heere. Wenn man .
Tatsache ins Auge faßt , daß Deutschland mit seinen Bert
deten nach Ablauf dreier schwerer Kri-egsjahre noch so
ist, mtt einem An » sich der anstirrmenden englffch-frav
schen Uebernwcht siegreich zu erwckren und gieichzeifig
dsur artdern Arm noch st-lche Schläge austeilen kann ,

'v iw« ,
das die zagenden Gemüter nnt neuer Zuversicht in ,
Kraft erfüllen . Mögen daraus die von ihnen Regierm ^

b I
betörten fei/rdlichen Völker die Nntzanwendtma riehen nnd .8^1

er,
°kt tschti
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Nr . 180.
«Mich zu der Ueberzeugnng kommen lassen, daß Teutschlandwilitärisch rücht überwunden werden kann und weitereWutsopfer unnötig sind.
.

* Eine bedauerliche Bevorzugung . Stack) den allseits er¬gangenen Kchlenverordnungen lverden Krankenhäuser , Schu ->len lind Bäckereien sowie die Geschäftsräume von Reichs- ,Staats - und Gemeindebehörden im Kohlenverbrauch nicht^ schränkt . Sie erhalten , was sie im Wirtschaftsjahr 1915/16hrm'chten. — Bel Krankenhäusern und Schulen erscheint unsia -3 selbstverständlich. Bei Bäckereien würde eine Beschcän-kmg die Zusammenlegung der Betriebe und die wirtschaft¬lichere Ausnützung des Heizstoffes nur fördern . Die Nicht-heschränknng des Verbrauchs der Verwaltungsstuben kannman aber nur bedauern . Ter Kriegsausschuß für Konsue
.TKntcninteressen hält es für dringend nötig , daß insbeson¬dere die tnaßgebenden Personen der einzelnen Verwaltungs¬stellen genau so frieren tmd nicht ein Gramm mehr zu essenhaben als die andere Bevölkerung , denn er nimmt an , daß .dann manche Maßnahme schneller angeordnet und nachdrück¬licher durchgesührt würde . Wer Kälte und Hunger nicht an
sich ftlöft erfährt , wird nie geneigt sein, diese Widerwärtig -sefteu nach ihrem vollen Wert zu erfassen.*

Kohlenversorgnng für Kleinwohnungen . Der Stadtrat
hcll Verhandlungen darüber eingeleitet , in welcher Weise esWnögkicht werden kann , von der in 8 6 Absatz 2 des Kohlen-
steuergesetzes vorgesehenen Ermäßigung der Kohlensteuer fürKchabcr von Meinwohnungen für die hiesige minderbemit -ieftc BevAkerwng Gebrauch zu machen.* Reue Wnrsrverordnung . Das Ministeriirm des Innernhat bestimmt , daß in Baden nur noch folgende Wurstwaren- hergestellt werden dürfen : Leberwurst (auch abgebimden ),nrst (Griebemvnrst , auch abgebunden) , Schwartemua -

Fleischwurst (atich abgebunden ) , frische Bratwurst und'"
ger .

* Vermächtnis . Der verstorbene Geheime RegierungsratHvrmarm Jacob hat der Stadtgemeinde 10 OM Mark zur.Hnterfksitzung von Bedürftigen aus dem Zinsenertmg überdas Maß der gesetzsich gebotenen Armenpflege hinaus " ver¬mocht . Der Stadtrat hat diests Verntächtnis vorbehaltlich derüaatlrcben Genchnngrmg in Dankbarkeit angenommen .
Süjähriges Jubiläum . Geistl . Rat Ehrendomherr Antonstnörzer , Stadtpfarrer von St . Stephan , feiert am 6. Auguststm goldenes Priesterjubiläum . Der im 74. Lebensjahr stehendechristliche erstellt sich hier allgemeiner Wertschätzung durch regeMitarbeit rm wohltätigen interkonfessionellen Einrichtungen, in der, «hul- und Armenkommission . Die katholische Kirchengemeindedamrstaltet aus diesem Anlaß am morgigen Sonntag eine Fest¬ster.
Orgelkonzert in dex Lutherkirche . Eine rein musikalische An¬dachtsstunde , wie sie in Karlsruhe , im Gegensatz zu anderen klei-eeren und größeren badischen Städten befremdenderweise zu denFelten Herten gehören, veranstalteten am gestrigen Donnerstag inder Lutyerkirchc zwei auswärtige Künstler, die bier gegenwärtigrat Heeresdienste stehen . Den stemden Besucher überraschte inerster Linie die vorzügliche Akustik dieses Gotteshauses, bann aberauch die Qualität der Voigt-Orgel, die in klanglicher Hinsicht selbstder Benützung des vollen Werkes keinerlei Lücken aufweist undmt Registern aller Arten und Schattierungen ausgestattet ist.?ta einzelne Register (z . B. die gestern beim zweiten Choralbor-M am Anfang führende Stimme ) ließen an Ausgeglichenheit»er Jntoitation zu wünschen übrig.Von innerer Vornehmheit und der Gedenkstunde an den Jäh -» tag der Mobilmachung angcpaßt, war die Vortragsfolge, derenüften Teil man Max Reger gewidmet hatte. Einer kurzen ,wrchaus dramatisch empfundenen Orgeltoccata folgten drei geist-Siefeer ans Opus 137, in der Form Strophenlieder von schlich¬st: Weise und erhebender Eindrmglichkeit , Drei Regersche Choral-ele (d. h . in der Stimmung verinnerlichte Präludien für den- indegrsang) beschlossen den ersten Teil, der somit ProbenMi reifsten und unbestrittensten Schaffen des noch lange nichtMögend „erkannten", zu früh verstorbenen deutschen Tonmei-gab . Im zweiten Teile folgten zwei mehr konzertante Or -Möcke von Liszt, als Abschluß und Krönung ein Orgelchoral von

Samstag , den 4. Äüausi 1917.
I . S . Bach nnd dazwischen vier Lieder Hugo Wolfs von verschie¬denem Stimmungsgehalt .

Die Art der Wiedergabe !oar vortefflich . Der jugendlicheAssistent von Professor Wolfrunt in Heidelberg , Herr Karl Solo¬mon , zeigte sich nicht allein den technischen Anforderungen etwader Toccata mit ihren Passagen und Arpeggien oder des Choralsvorzüglich gewachsen, er kam auch dem Wesen der Choralvorspieleund der Lisztschen Stücke nach Registrierung und Stilempfindenlvdingungslos nach. Als Sänger von ganz prächtigen Mitteln
stellte sich Herr Hofopernsänger T i e m e r vor , den sich das Mann¬heimer Hoftheater mit entschiedenem Glück aus Wien für das lyri¬sche Baritonfach verschrieben hat. Wie vorgestern die Stimme
nach mehrmonatlichem Kriegsdienst im Kirchengesang , der amallerwenigsten irgendwelche Unebenheiten duldet , ansprach , daszeugte am besten von der hohen gesanglichsn Kultur des Künst¬lers , der vorwiegend in den Regerschen Gesängen mit ihrer ein¬
fachen, an die Atemtechnik des Interpreten beharrlich appllieren-den Linienführung auch die Konzert- bezw . Oratorienreife seinesVortrages überzeugend dariegte.

Äiachdem der Ertrag der Veranstaltung für die Hinterbliebe¬nenfürsorge des Feldartillerie -Regiments Nr. 14 bestimmt war,hatte sich begreiflicherweise viel Militär eingefunden ; aber auchsonst gabs Zuhörer in großer Zahl, die mit schweigender Ergrif¬fenheit den Darbietungen folgten. Es ist ein Glück, daß hier das' Musikbedürfnis nicht ausschließlich! auf mäßige Aufführungen
„moderner"

Operettensimpeleien angewiesen ist. I . s .
Konzert im Stadtgarte » Morgen nachmittag von 4— 'AS Uhrfinden bei schönem Wetter rm Stadtgarten „Volkstümliche Musik¬aufführungen " der Kapelle der Ersatz-Abtlg . Feld-Art-Regt. 50statt unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Koch . Bei ungün¬stiger Witterung fällt das Konzert aus . Näheres im Anzeigenteil.

bringen ; jeder unnötige Verkehr ist von dem Kranken fernzuhal- '
ten . Es besuche niemand, den nicht seine Pflicht dahin führt, einen
llluhrkranken . Namentüch sollen Kinder niemals zu Ruhrkranker »
zugelassen werden.

Bekämpfung der Ruhr .
Karlsriche, 3. August . Das Großh. Bezirksamt ersncht unsum Aufnahme nachstehender Zeilen :
„Das in letzter Zeit beobachtete Auftreten der Ruhrgibt zu folgenden Mitteilungen über diese Krankheit Anlaß :1. Wesen der Krankheit. Die übertragbare Ruhr (Dysen¬terie ) auch rote Ruhr genairnt, entsteht durch Ansteckung; sie wirddurch bestimmte Krankheitskelme (Ruhrbazillen, Ruhramöben) her¬vorgerufen. Die Ruhr tritt in unseren Gegenden meist im Spät¬sommer oder Herbst auf und kann seuchenartige Ausbreitung er¬langen.

2. Berlauf der Krankheit Die Krankheitserscheinungen dertztuhr bestehen hauptsächlich in Leibschmerzen , heftigem und
schmerzhaften Drang zur Stuhlentleerung , sowie häufigen, wässe¬rigen, mit schleimigen Flocken und Blut gemischten Ausleerungen,nach deren Abgang der Stuhldrang nicht aushört Fieber ist oftvorhanden und von unregelmäßigem Berlauf , in der Regel aber
nicht hoch.

3. Behandlung der Krankheit. Man versäume ja nicht, recht¬zeitig den Rat eines Arztes cinzuholen. Einer sorgsamen Pflegenach näherer Anweisung des Arztes verdanken selbst Schwerkrankeoft ihre Genesung.
4. Uebcrtragnng der Krankheit. Me Ansteckungskeime werdenmit den Darurentlcerungen ausgeschieden . Zur Ucbertragung derKrankheit genügen selbst Spuren der Ausscheidungen . Gelangendiese aus die Leib- oder Bettwäsche , die Kleider , den Fußboden,aus Eß- und Trinkgeschirre, in Milch , auf Gemüse , Obst , Salatoder dergleichen , so können sie leicht von anderen Personen aus¬genommen werden. Gelegentlich können Wegen die Zwischen¬träger bilden.

5. Absonderung des Kranken. Die Pflege eines Ruhrkrankenist zu Hause wegen der damit verbundenen Ansteckungsgefahr meistnur mit Schwierigkeiten durchführbar; schon aus diesem Grundeist es ratsam , ihn in ein Krankenhaus überzusühren. Dies istnamentlich da zu empfehlen, wo die Wohnung zu eng oder eineUcbertragung auf weitere Kreise zu befürchten ist, wie in Gast¬häusern, Wirtshäusern , Bäckereien , Erziehungs-, Pflege-, Gefan¬genen- und ähnlichen Anstalten, Schulgebäuden, Milch-, Gemüse -und anderen Lebensmittelhandlungen.
Ist jedoch die Ueberführung des Kranken in ein Krankenhausausnahmsweise nicht zu ermöglichen , so ist er in einem von derübrigen Wohnung möglichst getrennt liegenden Zimmer unterzu-

Letzte Nactzrictzten.
Weitete 20000 Tonnen versenkt.
WTB . Berlin , 3. Aug . (Amtlich.) Neue U -Boots »

erfolge auf dem nördlichen Kriegsschauplatz. 28 508 BRT .
Unter den versenkten Schiffen befinden sich : der bewaffnete
englische Dampfer „Valencia " (3242 BRT .) mit Kohle«, zwei
große bewaffrrete Dampfer , von denen einer ans schwer Si >
chenmg herausgeschossen wurde , nnd die englische Drrimast »
bark „Herald " (1376 T .). Bon einem neutrale « Dampfer , der
ein englisches Prisenkotnmando an Bord hatte , wurde der
Prisenoffizier gefangen genommen .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .
Cm internationaler Gewerkschaftskongreß.

WTB . Berlin , 4 . Ang . Das Bundeskoimtee des Schwei»zerischen Gewerkschaftsbundes beruft , wie die MorgenbLtterrnelden, eine internationale Gewerkschaftskonserenz %m \1 . Oktober 1917 nach Bern ein . Auf der Tagesordnung ste¬hen die Anträge der internationalen Gewerkschaften für den
Friedenskongreß . Die Behandlung von politischen Fragenist ausgeschlossen. Jedes Land kann bis zu 10 Delegierteentsenden , hat jedoch nur eine Stimme . Me Generaftom -
niission der Gewerkschaften Deutschlands hat , wie weiter ge¬melkt wird , die Einladung angenommen und in Gemein -
ichast mit der Vorstandskonferenz die deutschen Verfteter be- '
stimmt .

Große Mehlschiebungen .
WTB . Berlin , 4 . Ang . In Barop sind nach dem „Ber¬liner Tageblatt " große Mehlschiebungen aufgedeckt worden .Es handelt sich um insgesamt 42M Zentner im Werte von600 000 Mark , die von Dortmund nach Bar 'op und von dortnach Barmen gebracht wurden .

Die englische Regierung und die Stockholmer Konferenz.
London , 4 Aug . Auf eine Anfrage im englischen Unter¬haus , ob der Arbeitsminister Henderson nach Stockholnigehen werde , antwortete Bonar Law : Der Premiermini¬ster hat gestern gesagt , daß kein Mitglied der Regierung ander Konferenz teilnehmen wird . Zweitens , fuhr Bonar Lawfort , sei es noch nicht sicher , ob die Regierung überhauptirgend eine Erlaubnis zum Besuch der Konferenz erteilenwerde . Diese werde gewiß nicht ohne genaue vorherigeUdberlegrmg und wahrscheinlich überhaupt nicht geschehen . —

Nach einer Renter -Meldnng aus London sind mächtige Gn -
fTiiffe am Werk, um den Kongreß der Arbeiterpartei , der amnächsten Freitag in London zusammentreten wird , dazu zuüberreden , gegen die Beschickrmg der Stockholmer Konferenzzu stimmen .

Briefkasten der Redaktion .
St . Kollegen . Sie müssen sich doch selbst sagen, daß eine sach¬liche Beantwortung Ihrer Frage im Rahmen einer Briefkasten ,auskunft und auch im Rahmen eines Briefes nicht möglich ist. Wir^müßten, wollten wir Ihnen Auskunft geben , eine lange national- ^ökonomische Abhandlung schreiben . Bemerken möchten wir auchnoch , daß sich die Frnanzwiffenschaft über die Folgen eines solchen

‘
Ereignisses selbst noch nicht klar ist . Auf Ihre vielen Anterfragenmöchten wir mit dem Sprüchwort antworten : Fällt der Himmel '
ein, sind alle Spatzen tot.

Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrichten und LetzteWilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für di« .Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstrahe 34 'Liwrtsffel -Verteilungin der Woche vom 6 . bis 1» . A «a»8 1817 ;* Pftmd gegen die Kartoffelmarke 8 .18 mit Anhang . Soweitder A «ha «g 63 » bereits mit einem Pfnnd eingelöst- ist, werden für die Stammarke 63 » nur' Pfnnd verabfolgt .
Karlsruhe , den 4. August 1917 . 648

Stadt . Kartosfelamt .
_ KmseraLee 11 .

_
- Dir suchen für eine hiesige Verwaltung zum sofortigen» «ritt

53925 Gekderheber
und

H fchnWmiiitt «eMicht ArbtilMstt.
schriftliche Angebote sind abzugeben betni

& Stöbt . Arbeitsamt
KiMechnideAkilt Karlsruhe

' Jähringerstratze 106. Telephon 629 .
Tür eine Bcmsteüe m Baden suchen wir^ '

tüchtige

Wir suchen für sofort eine größere Anzahl

MsMeNeriMil
stätffr Stadt . Arbeitsamt 540

Up fjilfsMrottnttlfttlMf Karlsruhe

tüchtiger Bandsager «.
holzmascbinenarbeitcr

sowie

2 gute eisendreher
für lohnende Arbeit gesucht .

ino»

seWNe,
lemMk «

Md-Rieter,
. « er»

Eine größere Anzahl 511

PST 1 Schneider Mg
aus Mikitärarbeit zum sofortige « Eintritt gesucht.

»
s -täckk . Stadt . Arbeitsamt

Kilfgdikuksrldkßtllk Kurlsruhe-tt-leitsassk Zahringerstr . 100 . Fernfpr . 629.
Stenotgpiftinnen ,
Tüchtige Maschinenschreiberinnen,
Buchhalterinnen

(keine Anfängerin ),
. werden für sofort gesucht. 486

Elewu-LM^ rrlie Kurknihr.SemWLtz-. . ■" 1- ■.. » 1 . UHerhalte ich als Kriegsbeschädigter
Kriegerwitwe eike

Acrpit« ltrl>s»ndir»»Han Stelle von KriegsversorgrmA?
(Mti amtlicher Genehmigung. )
Zweite erweiterte Aitflage . "WW

Preis 66 Pfg . , nach auswärts 18 Pfg. P« w.

mit verftanbr ^
Ei« Buch »der Er«SH»mtzg

von Dr . Adolf Reich.
Preis Mk. 1. — (nach auswärts und i»S Heid 10 - Pjg. Pachg). ^Das Buch kommt dem dringenden Bedürfnis der ^ “ **

liHfufaftttfe A»zsbi»r- - Wrilkrz
A.-B . 633

Werk Guttavabura bei Mainz.

Stadt . Arbeitsamt

MsliaAurldtAkStKirlsrillik
Zähringerftraße 100, 3 . Stock.

über die Probleme der Nahrung entgegen. G« ist beischaftlicher Einwandfreiheit außerordentlich VolksttnMchschrieben , bietet jedem «ine Handhabe zur Bewertaag derrungsmittel und ist geeignet, ein praktischer Leitfadenkaufe von Nahrungsmitteln zu sein , da es über denNährwert genarwste Angaben bringt . Zu beziehen dorch die
Buchhandlung „Volksfreund "

Lnrfenstvatze » 4 . - Tel . JK88 .

: I

i! !

r



Nr . 180. Samstag, beit 4 . Nngnst 1 ^ 17. ; cite 6.

Gesangverein Bruderbund .

Todes - Anzeige.
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , daß unser lieber

Sänger 547

Erirft Mridev
in dem scheußlichen Bölkerringen gefallen ist.

Ehre seinem Andenken .

Bei schönem Wetter
Sonntag , den 8. Angnst , nachmittags von 4—7 '/- Uhr,

AMstÜNll. MllfiKkMHNlllHkll

Statt Karten !
Ihre vollzogene Kriegstrauung beehren sich

anzuzeigen
Emil Fels

Leutnant d. R . u . Batterieführer i . e , F .-A . -Regt .
Ida Fels,
geh . Schmitz .

Karlsruhe Geistingen -Hennef
*. Zt . Perleberg .

_ im Juli iqii .
L _ :_ __ _

'A

Verwaltung Karlsruhe,

Krarrken-Unterftützung

Die Ortsverwattung .

1 . Angnst bis 13. September gilttg
für Erwachsene . 6 .50 Mark.
für Kinder . 4 .00 Mark.

Große SrhwimmhoKe .

Mittag« 1- 3 Uhr geschloffen-

TheaterPalast

Stadtgarte « Karlsruhe .

ausgeführt von der 538

Ka-elle der Ersatz-Abteilung Feld-Attitzerie-Regt. Rr. 58
Musikleiter: Herr Koch.

Eintrittspreise für den Stadt - und Tiergarten :
Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten und von Karten¬

heften soivie Soldaten vom Feldwebel abwärts . . . 30 H
Sonstige Personen . 60 H

Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.
Vortrags -Ordnung 10 Pfennig .

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Bei «»günstiger Witterung fällt das Konzert aus .

AkuWn MkNsrbeitnmbMil
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , daß laut Beschluß des

Verbandstages in Köln die

ab 1 . August wieder in voller Höhe zur Auszahlung gelangt.
Die Auszahlung erfolgt in Karlsruhe Samstags

vormittags von » bis 11 Uhr. 543

KM . MtzzeMkieMe Karlsruhe
Beginn des Schuljahres 1917/18 Dienstag , den 16. Oktaber 1917
s. Allgemeine Abteilung (Vorbildung für II . Abt . 1 Jahrs;
11. Fachabteilungen (mit Lehrwerkstätten) für Architektur , Bild¬
hauerei , Ciselicren , Dekorationsmalen , GlaSmalen , Keramik.
Musterzeichnen : NI. Zeichertlehrerabteilung ? IV. Winter «
kurs für Dekorationsmater ; V. Abendschule Zeichnen.
Lutwerfen , Modellieren , Aktzeichnen; Abt. I , II , Ist und V
für Schüler »ud Schülerinnen. Anmeldung schriftlich bis
15 . September not von der Direktion zu beziehenden An¬

meldebogen. Lehrplan unentgeltlich. 533

ug Karlsruhe Tel. 2502 Herrenstr . 11

Nur 4 Tage :

Konrad Dreher
Kgl. Bayr . Hofschauspieler in den« grossen Volksstück

Die rechte Schmiede.
Ein dramatisches Meisterwerk m 4 Akten . 541

Wenn die Liebe nicht war
Lustspiel in 2 Akten .

Rr .

Stangenbohnen
Pfund 30 Pfg.

m 550 Tomaten M-«aWne.
Pfund dO Pfg.

Aepfel Birnen
Pfirsiche und
Reineclauden

Kehs u. Bonbon.
MT « «sucht.
Arbeiterinnen

Hermann

TI ETZ
S. Nachman«

Durlach , Pfinzftratze 28.

Ungelernte
i'lilfüiirbfitrr

Karlsruhe , am Rheinhafen .

Getrennte Sonnenbad -Abteilungen
für Männer und Frauen .

Täglich geöffnet von morgens 6Vs Uhr bis abends SV« Uhr .

Badezeiten im Schwimmbad :

n

c. 143
II . Obergeschoß , ist eine Woh¬
nung von 7 Zimmern , großem
Vorplatz, Küche. Speisekammer,
Bad , zwei Dachzimmern und ab¬
getrennter Speicherkammer auf
1 . Oktober ds. Js . zu vermieten.
Näheres beim städtischen Hoch-
bauamt , Karl - Friedrichstraße
Nr. 8, Zimmer 169.

lesiclgnz -!
I Ttiaater
Karlsruhe
Waldstr .

Ab Samstag bis
eiusclil . Dienstag .

Theoprastus
Paracelsus .

Das ewige heben .
Fantastisches Schau¬

spiel in 5 Akten .
Verfasser u . Spielleiter :

Joseph Delmont .
In der Titelrolle :
Guido Herzfeld.
Der Famulus des

Paracelsus :

Herr Rudolf Essek
Gr.bad . Hofschauspieler
Die Braut des Famulus :

Elsa Roschor .
iiiiHittiHmiiiiiiiiiiiiiiiiminiiiii

Der
. -

schuster.
Original -Lustspiel in

3 Akten
von Franz Schmelter .

fllanny Ziener
Carl Harbacher
in den Hauptrollen .

Wer eine solche, beste Qualität
( neu) , bei monatlicher günstiger
Zahlung kaufen will, sende seine
Adresse Zirkel 13 » 2 . St . -

534
£= K

Zu kaufen gesuchtr Bett,
Schrank, Sofa , Vertiko, Kom¬
mode , Küchenschrank, Tische und
Stühle . 544
Fra« Fröhlich. Uhlandstr . 12 p.

Stadt. Konzerthaus
Samstag , 4. August , 8 Uhr:

„Der liebe Augustin .
**

Sonntag 5. Angnst , 7 Uhr :^

„Der Hebe Augustin/ ,
werden fortwährend angenom¬
men in der 220

Lumpen « Sortteranftalt Dörrapparate für Herd «tili
Gas , Preis mit 5 Dörr-
Horden 18 Mk. »

Entrahmnugsapparate mit
Kühlung, ohne Bezugsschein,
H. Jähuer , Bruchsal

Neutorstraße 1 .

Polstcrmöbcl °
als Beihilfe zu Schlosser¬
arbeiten gesucht . 549

aller Art und Betten kaust «
Polsterei Köhler , Schützenstr . 26.

ArmemrrHsepsner.
Verschiedene Betten mit Rost

und Polster von 25 Mk . an.
2 Paar gleiche Bette« mit Patent »
rösten, eis. Kinderbetten.Schnaufe
und Kommoden , Auszugtische ,
Schreibtische. Waschtische, Küchen-
schrank 30 Akk., Ehaiselougue mit
Decke , neue Diwans u . verschie¬
denes billig zu verkaufe« . 495
Ruf , An- u. Berk ., Kroueuftr. 1 .

KotKtmi'Umiii
Dnrlacl) ti. UMg>

Infolge der hohen Papin-I
preise sehen wir uns genötigte
unsere Düten von heute anMf
berechnen , und bitten die
glieder beim Einkauf alte Düte»!
oder Säckchen untznbriugm - «
545 Der Vorstar "

Männer und Knaben:

SWtWs AerorMd.
'fetfenKarten zu ermWgle« Preisen

für das Schwimmbad.

Montag : 672—
Dienstag : 67» —
Mittwoch : 67, —
Donnerstag : 67, -
Freitag : 67»—
Samstag : 67, -
Sonntag : 67- -

Frauen

Uhr

Uhr

Montag :
Dienstag :
Mittwoch :

-9 u. 11 — 2 u . 47 -—87 - Uhr
-2 u. 47>— 6 Uhr
-9 u . 11 - 2 u . 4 ‘A —8V*
-2 u. 47 - — 87- Uhr
-9 u. 11 —2 u. 47, - 87 -
2 u . 47, —87, Uhr

-9 u. 11—77, Uhr
und Mädchen :
9—11 u . 2—47» Uhr
2—47- u . 6—87, Uhr
9—11 u. 2—47, Uhr

847

456

2- 47 - Uhr
9—11 u. 2- 47, Uhr
2- 47» Uhr
9- 11 Uhr.

Donnerstag :
Freitag :
Samstag :
Sonntag :

Gemeinschaftliche Bade- und Fahrscheine für
Hin- und Rückfahrt auf der städt . Strassenbahn und
für Benützung des Schwimm - und Sonnenbades gültig ,
sind bei den Strassenbahnschaffnern um 45 Pfg . zu haben .
Hefte mit 10 Scheinen zum Preise von 8.50 Mk . sind bei den
Verkaufsstellen für Fahrscheinhefte sowie an der Kasse des
Schwimm- und Sonnenbades und des Vierordtbades zu kaufen .

Strumpf-Klinik
Geschw. Schweizer Karlsruhe i. fr
fertigt aus unbrauchbar gewordenen Strümpfen und '

Socken tadellose Arbeit, brauchbar wie neu.

Auskunft - und jhmahmestelle
in unserem Laden 58

44 Kaiserstr. 44
neben dem Restaurant zum „Elephanten .

Mr Fra « u und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 3 —7,5 Uhr , mit Ausnahme

' Samstags nachmittags , sowie Freitags abends 6—8»/- Uhr.
Keine Wanze meh?Ll .50

Wr Herren «nd Knaben geöffnet : Werktags vormittags 7 bis
9 Uhr und 11—1 Uhr, nachmittags 7*5—87 , Uhr, Freitags
nachmittags 7*5 bis 6 Uhr, sowie Samstags nachmittags
3—9% lchr und Sonntags vormittags 7—12 Uhr . 223

Rur mit „ Nicodal " l . u . H. zu erzielen. Ges. gesch. Erfolg ver¬
blüffend . Mehrjähr . Garantie . Orig .- Doppelpack . Mk. 1 .50 aus¬
reichend für 1—3 Zimmer u. Betten . Alleinverkauf Fidelitas -
Droaerfe Otto Fischer , Karlstraße 74 . Bei Einsend . v . Mk. 1 .90
portofreie Zasendüngu . auswärts d. Gen.-Bertr . Hermann A .
Groesel . Berlin SW 1L KömgLiäLerstr. 49. 2.« ^ -Bleich, 74 I . alt . Witwe von oruedrrch Bleich, Schubmachce

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Eheaufgebotc. Wilhelm Ley Haussen von Mannheim,

mann allda , mit Frieda Mörstadt von Mamcheim . Mathias -

ler von Wertherm, Mühlenbauer allda, mit Emma Hstler
hier. Karl Huber von hier, Kanzleiässistent hier, mit

Spitzer von Münzkirchcn .
Eheschließung . Otto Lesome von Erlenvach , Ingenieur

mit Rosa Faber von Knittlingen.
Todesfälle. Martha , 3 I . alt, V . Karl Hodapp ,

Erwin , 4 I . alt , B . Friedrich Schwarz. Kaufmann . 6^

10 Man . alt , V . Leopold Mössinger . Fensterputzer.

Nl
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